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Der Weltkrieg.
«»Ilicher deutscher Heeresbericht.

B e r l ln  den 6. März (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Auf  dem rechten Somme-Ufer nahm gegen Abend der Artillerie- 

kämpf große Heftigkeit an. Nach Trommelfeuer griff der Eng­
länder östlich von Bouchavesnes erneut an. Sein Angriff wurde 
abgewiesen, ein anderer durch unser Vernichtungsfeuer vereitelt.—
I n  den übrigen Frontabschnitten herrschte bei Schneegeftober mei t 
geringe Gefechtstätigkeit. Erkundet, die den Verlauf der französi­
schen Stellung lm Caunbres-Wald gegenüber den von uns gewonne­
nen Linien feststellten, brachten uns 15 Gefangene ein.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere Stellungen südlich 

von Brzezany scheiterte.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

An den OsthängeU des Kelenen-Gebirges im Südtei! der Wald­
karpathen wurden mehrere russische Kompagnien, die nach lebhaftem 
Feuer unsere Stellungen angriffen, zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa-See wurde eine französische 

Feldwache überrumpelt und gefangen.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Der 17'yootkrieg und die Neutralen.
Die gewaltigen Ziffern des feindlichen und neu- 

Schiffsraumes, der seit Beginn unseres um 
-^Elschrankten U-BootLrieges versenkt worden ist, 
f ten eigentlich für jedermann eine deutliche 

Pracht reden und den letzten Zweifel darüber be- 
^  rgen, daß wir es mit der DurchWrung des Uir- 

asser-Handelskrieges wirklich ernst meinen, 
nser Entgegenkommen gegenüber den Neutralen 

ü^angs von ihnen nicht ganz richtig aufge- 
8t worden zu sein. Es war daher notwendig, 

^ 8  von berufener deutscher Stelle aus Anlaß ge­
kommen wurde, allen Unklarheiten Wer unsere 

ostchten ein Ende zu machen. Das . hat der 
E^??Eanzler in seiner im Reichstag abg<U2benen 
."lärung getan, daß unser Entschluß zum unge- 

^ m te n  U-Boottrieg unerschütterlich sei und daß 
sp-E* ^^igegenkommen zugunsten der Neutralen 

unbedingte Grenze an dem Willen finde, das 
eines Krieges zu erreichen. Dasselbe hat der 

aatssekretär des Auswärtigen Zimmermann ge- 
u, als er gleichfalls im Reichstage die Meldungen 

-  k* Verhandlungen zwischen Deutschland und 
wegen der Zulassung eines geringfögi- 

^  LeHensmittelverkehrs zwischen Dänemark und 
W and unter der Bedingung einer gleichen Zu- 
hr von Dänemark nach Deutschland, sowie über 

» E Etwas unklaren Anregungen des Schweizer Ge- 
choten m Washington zu weiteren VerhaMungen 

Vereinigten Staaten und Deutschland 
Dn I n  beiden Fällen konnte von einer
^ ^ o c h e ru n g  der Grundsätze des uneingeschränkt 
^U-Bootkrieges keine Rede sein. Und wir sind 

all der Erklärung des Staatssekretärs
E weiteren diplomatischen Verhandlungen Wer 

^  U-Vootkrieg abgeschnitten sind.
. Meint .man jetzt auch in Washington zu er- 
^  oen, denn nach den vorliegenden Meldungen ist 

. nunmehr entschlossen, mit den von ihm an­
der „Maßnahmen zum Schutze der Rechte
^  Mexikanischen Bürger" den Anfang zu machen, 
ds* ^  vorerst Aw<lr nur um die Bewaffnung 
^ .^ E r iL a  nischen Handelsschiffe auf Staatskosten 
der ^  ist unverkennbar, daß das nur
^  erste Schritt auf der Bahn zum Kriege ist. den 
tet ^  angeblich immer noch zu vermeiden Lrach- 
am - amerikanische Volk wird durch die jetzige 
z» ^^aaische Regierung allen friedensfreundlichen 
- . / h a r t e n  des Herrn Wilson zum Trotze, plan- 
d iv ^  ^  ^en Krieg getrieben. Es ist klar, daß 

^^ a ffn u n g  der Handelsschiffe einer Aufforde- 
L ^  gleichkommt, den deutschen U-Booten Wider- 
aw / ^  leisten. Ein solcher von amtlicher Seite 
q ^ ^ r r e l e r  Widerstand ist aber unter den houti- 

Verhältnissen gleichbodeutend mit der Erosf- 
. ug offener F-indseligkeiten. Alles Weitere folgt 
^kaus von selbst.

k e in ^  6^L es auch dieser Aussicht gegenWer
tz mehr. Die Erklärung von deutscher
1. E  der Nacht vom 28. Februar zum
die ^  letzten Schonzeiten, die wir für
j. ^esfperre gE ährten  (für Segelschiffe im Atlan- 
^  ^^Elaufen sind, muß allen Neutralen auf das 

ochste zeigen, daß unser Vorgehen keine Ände- 
beu? erfahren wird. Von jetzt ab gilt für die 
^  Schiffahrt nur noch die allgemeine War- 

S, bie Leim Erlaß unserer Sperrerklärung er- 
tz ist. Wer immer es versuchen wird, daß 

^  durchqueren, tut es auf eigene Ge- 
beid und jenes Schiff mag dabei, wie die
abe " ^Errkanischen „Bersuchsschiffe" Glück haben, 
d a / ^ a e r  wird sich beklagen dürfen, wenn ihm 
vm , ^ aicht so hold ist. Wir führen den Krieg 

Dasein und um unserer Zukunft in Ver- 
Segen die Vernichtungspläne unsere 

sollt* E' ^  ES kein Zagen, kein Zaudern. Das 
^ndel ^Eutralen anerkennen und danach

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e u d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 8. März. abends.

Im  Westen bei SchneefaLl, im Osten bei streng r 
Kalte keine besonderen Ereignisse.

Zn den Kämpfen an der Westfront
berichtet W. T.-B.:

An der Ancre nahmen die Vorseldkämpfe am 
Z. März ihren Fortg mg. Trotz starken Kräfte- 
einsatzes ist es den Engländern noch nicht gelungen, 
an die neuen deutschen Stellungen heranzukommen. 
Vei diesen Kämpfen nahmen die deutschen Siche­
rungen den Engländern in der Gegend von Gomme- 
court zwei weitere Maschinengewehre ab. Einem 
nach ausgiebiger Artillerievorbereituna mit starken 
Kräften gegen den Biez-Wald östlich Gommecourt 
angesetzten Angriff wichen sie elastisch nach Osten 
aus. Außer in dem freiwillig geräumten Gelände 
konnte sich der Engländer nirgends festsetzen. Wie 
am 28. Februar bei Sailly. scheiterten am 4. März 
auch seine mit starken Kräften unternommenen An­
griffe Sei Bouchavesnes Die in 2 Kilometer 
Breite vorgestoßenen englischen Sturmtruppen 
wurden an beiden Flanken durch sofort einsetzenden 
Gegenangriff umfaßt und größtenteils wieder zu­
rückgeworfen. Nur in der Mitte vermochten sie ein 
kleines Grabenstück zu hallen: Versuche, es durch 
einen Nachtangriff zu erweitern, scheiterten jedoch. 
An der ganzen übrigen Front entfalteten die Deut­
schen eine lebhafte Tätigkeit. Bei Chillq südlich 
der Somme wurden außer den gemeldeten Gefan­
genen zwei. Maschinengewehre eingebracht. Die 
feindliche Stellung wurde planmäßig zerstört und 
schwere englische Verluste festgestellt.

Der Vorstoß an der Straße Etain--Verdun 
trug noch drei Maschinengewehre ein. Ein weite­
res'Maschinengewehr und ein Minenwerfer wurden 
in der Gegend von Mederaspach und bei Ammerz- 
weiler erbeutet Ferner wurden hier weitere Ge­
fangene gemacht. Der größere deutsche Vorstoß auf 
dem östlichen Maasufer. der. wie gemeldet. Gelände 
in 1500 Meter Breite und an 600 Gefangene ein­
trug. zeichnete sich durch besonders geringe dents5is 
Verluste aus. Bereits nach kurzer Artillerie­
vorbereitung war die französische Grabenbesatzung 
soweit niedergekämpft, daß die Sturmtrupps an 
drei Stellen in die französischen Linien einbrechen

konnten. Durch rasch hineingeworfene Hand­
granaten wurden die Unterstände ausgeräuchert 
und die französische Besatzung truppweise gefangen 
genommen.

Achtzehn feindliche Flugzeuge abgeschossen!
Das klare Wetter am Sonntag führte auf der 

ganzen Westfront zu lebhafter Fliegertätigkeit. Die 
englischen Flieger waren besonders rege in Flan­
dern und im Artois. Unsere Flieger waren mit 
großem Erfolge vor Arras und über der Somme 
tätig. I n  zahlreichen erbitterten LufMmpfen 
zwangen sie hier nicht weniger als zwölf feindliche 
Flugzeuge zur Erde nieder. Weitere sechs Flug­
zeuge verlor der Gegner an den anderen Fronten, 
eins davon durch das Feuer unserer Abwehr­
geschütze. Vizefeldwebel Manschott schoß nördlich 
Verdun seinen achten Gegner, einen Eaudron? 
Doppeldecker, ab und am Nachmittag desselben 
Tages einen feindlichen Fesselballon, der südlich des 
Belleville-Rückens brennend abstürzte.

Im  Osten wurde der Bahnhof von Molodeczno 
mit Wer 500 Kilogramm Bomben belegt. Ein­
schläge im Ziel wurden einwandfrei beobachtet.

An der mazedonischen Front griff ein deutsches 
Geschwader feindliche Munitionslager nördlich von 
Saloniki an. Mehrere Brände und eine Explosion 
wurden festgestellt. Einer unserer Flughäfen wurde 
oon zwölf feindlichen Flugzeugen ohne jeden Erfolg 
mit Bomben angegriffen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vow 

3 März nachmittags lautet: Im  Laufe der Nacht 
gelangen unseren Erkundungsabteilungen mebrere 
Handstreiche gegen die deutschen Gräben bei Mou- 
lin-sous-Torrvent, östlich der Höhe 304 und im Tale 
von Apremont. Sie brachten Gefangene und 
Kriegsmaterial ein.

Französischer Bericht vom 3. März abends: 
Ziemlich lebhafter Artilleriekampf zwischen Oise 
und Aisne, südlich von Novron und im Elsaß im 
Abschnitt von Vurnhaupt. An der übrigen Front 
war der Tag ruhig.

Belgischer Bericht: Schwaches Geschützfeuer.
Französischer Bericht vom 4. März nachmittags: 

Zwischen Oise und der Arsne drangen urüsre Ab­
teilungen in die gegnerischen Stellungen südlich von 
Novron bis zum zweiten deutschen Graben vor und 
führten bedeutende Zerstörungen aus. Ein feind­
licher Handstreich weiter westlich gegen unsere

Posten an der oberen Brave scheiterte in unserem 
Feuer. Auf dem linken Maasufer - nahmen wir 
nördlich von Rsgniöville feindliche Abteilungen 
unter Feuer und zerstreuten sie. I n  der Woevre 
ziemlich heftige Artillerietätigkeit nördlich und sil^ 
lich der Eisenbahnlinie von Etain. Im  Elsaß 
wiesen wir feindliche Abteilungen, die unsere 
Posten in den Abschnitten von Amerzweiler und 
Vurnhaupt angriffen, zurück.

Flugwesen: Am 3. März abends warfen unsere 
Bombardierungsaeschwader Geschosse auf die Flug­
zeughallen von Frescaty, die - Pulverfabrik von 
Vous f?). die Hochöfen von Woelfling in der Ges 
gend von Saarbrücken und den Bahnhof von Delme.

Französischer Bericht vom 4. März ohends: 
Mlich der M aas war der Artilleriekampf heftig im 
Abschnitt des Eauriöres-Waldes. Auf die heute 
früh gemeldete starke Beschießung der Gegend nörd­
lich von Eix folgte heute Nachmittag ein Angriff 
der Deutschen gegen unsere Stellungen von La Fie^ 
veterie. Der Feind, der in unsere ersten Gräben 
eingedrungen war. wurde durch unser Feuer und 
unsere Gegenangriffe vollkommen zurückgeschlagen. 
Unsere Linie wurde ganz wiederhergestellt. West­
lich der M aas richteten wir wirksames Feuer auf 
die feindlichen Batterien in der Gegend, von Ma- 
lgnconrt in Richtung auf Voureuilles. Ein Hand- 
lttelch gegen die feindlichen Gräben ermöglichte uns, 
Gegangene zu machen. Auf der übrigen Front zeit­
weise aussetzendes Arttlleriefeuer.

Bbarscher Bericht: Schwaches Geschützreuer an 
verschiedenen Punkten der Front.

Englischer Bericht.
Der eirglischs Heeresbericht vom 3 März lautet 

Während des Tages machten unsere Truppen, wer 
tere Fortschritte nördlich von Puisieüx—au Mont 
und östlich von Gornmecourt. Unsere Linie wurde 
beinahe eine Vier'telmeile am einer nahezu fünf 
Meilen langen Front vorgeschoben. Der Feind, 
leistete hartnäckigen Widerstand. Ein örtlicher 
deutscher Gegenangriff gegen die vorgeschobenen 
Stellungen nordöstlich von Gueudeeourt wurde- 
gestern Abend durch Artillerie- und Infanterie­
feuer -um Stehen gebracht. Ein feindlicher Bomben­
angriff zwang unsere Truppen, einen Graben östlich 
von Sailly Saillisel zu räumen: doch gewannen 
wir durch sofortigen Gegenangriff den verlorenen 
Boden zurück Der Feind überrannte gestern Abend 
zwei unserer Posten nordwestlich von Noye: einige 
Leute werden vermißt. Eine andere starke leind? 
lWe ErkundungsaLLeilung, die sich unseren Linien 
östlich von Givenchv—Lex—La Bassee zu nähern 
versuchte, wurde durch Gewehrlener aufgehalten.

Englischer Bericht vom 4. März: Heute Morgen 
griffen wir die Front des Feindes und die Unter­
stütz ungsgräben östlich von'Bouchavesnes auf einer 
Front von 1200 Yards an und nahmen sie. Wir 
brachten 173 Gefangene und 3 Maschinengewehre 
ein. Feindliche Gegenangriffe wurden unter 
schweren Verlusten abgeschlagen. Der Feind büßt 
weiter Gelände östlich von Gommecourt ein. wo wir 
auf einer Front von 2 Meilen und in einer Tiefs 
von durchtch-ittlich 1200 Par'ds vorrückten. I n  den 
letzten 24 Sttnden muckten wir 190 Gefangene und 
erbeuteten fünf Maschinengewehre und zwei 
Grabenmörser.

Weitere Ausdehnung der englischen Front.
Das Amsterdamer ..Algemeen Handelsblad" 

meldet aus London: Es ist in der englischen Presse 
bemerkt worden, daß im britischen Heeresbericht 
vom Sonnabend von britischen Truppen bei Roye 
aefprochen wurde. Man siebt dies als Beweis da­
für an, daß die britische Front neuerdings aus­
gedehnt worden ist.

Tödlicher Absturz eines französischen Fliegers.
Das Lyoner B latt ..Nouvelliste" meldet: Der 

Militärflieger Sergeant Troadec. Sohn des M as X 
ordneten, erlitt einen tödlichen Absturz.

Ein französischer Flieger 
auf holländischem Boden gelandet»

Nach Meldung aus Rotterdam krm in Berg:-? 
op Zoon ein französisches Flugzeug herunter. D^ 
Flieger wurde interniert.

Der italienische Krieg
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 5. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

An der küstenlandischen Front war das Arril 
lerie- und MLnenwerferfeuer nach Aufheiterung des 
Wetters wieder lebhafter. Abends beschossen die 
Italiener Tostanjevica besonders heftig. Nächst 
Dolje stießen Patrouillen des Infanterie-Regiments 
Nr. 37 bis in einen rückwärtigen Laufgraben des 
FeirÄes vor- überwältigten die Besatzung uW



Krachten ohne eigenen Verlust 10 Gefangene zurück. 
An der Tiroler Ostfront greifen die Italiener nörd­
lich des Sän Pellegrino-Tales gegen Cima di 
Costabella an. Nach wechselvollem Kampfe gelang 
es ihnen, eine Vorstellung in Besitz zu nehmen. 
Der Kampf ist noch nicht abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  Ho es e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht,
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

Z. März heißt es: Am 2. März längs der ganzen 
Front Artillerretätigkeit mit Unterbrechungen. 
Unsere Flieger bewarfen die rückwärtigen Verbin­
dungen des Feindes auf dem Karst mit Bomben.

Italienischer Bericht vom 4. März: Am 3. März 
kleine Zusammenstöße auf den OllaLhängen des 
MonLe Spil (Brandtal), in der Umaegend von 
Ganove di Sötte (Assatal) und von Villa Vuffa 
im oberen Masotal (Tal der Campelle Brentaj 
und auf den Westabhängen des Monte Maldatschen 
(Bergstrom Pontebbana). I n  der Gegend der 
Quelle des Aviflo dauerte die Tätigkeit unserer Ar­
tillerie gegen die feindlichen Stellungen auf der 
Marmolata mit sichtlich wirksamen Ergebnissen an. 
An der Iuliscken Front war die feindliche Artillerie 
siegen unsere Linien östlich von Vertoiba sehr tätig. 
Am Nachmittag griffen starke Abteilungen nach hef- 
tigem Feuer von Artillerie aller Kaliber und von 
Mörsern diese Stellungen an: sie wurden mit 
schweren Verlusten glatt zurückgeschlagen. Gruppen 
dos 9. Infanterie-Regiments machten einen Gegen­
angriff und nah neu dem Feinde 32 Gefangene, 
darunter 1 Offizier, ab. Im  Abschnitt von Bosco 
Malo (Karst) drang eine unserer Patrouillen in 
die feindlichen Linien ein, legte an einige Lager 
Feuer und machte einige Gefangene.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Die amtliche Wiener Meldüng vom 3. März 
lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
, Der bulgarische Deneralstab meldet von«
k. März von der rumänischen Krönt: Östlich und 
westlich von Tulcea Infanterie- und Maschir««- 
iwwehrfeuer Mische« Posten bei Mahmuvie. Eins 
mffische Infanterie-Abteilung versuchte sich auf dem 
Ei,s unseren Posten zu nähern, wurde aber durch 
Feuer zerstreut und vertrieben.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

L März lautet:
. Westfront: Wechselseitiges Feuer von Crkun- 
oungsabtetlungen und Aufklärern.
^  Rllmämschs Front: I n  der Gegend nördlich der 
«trage ^akobeny-Kimpolung dauert der Kampf 
an. Die Deutschen unternahmen einen Gegen- 
angriff gegen die rumänischen Abteilungen^ die am 
Abend vorher eine Höhe beim Dorfe Rekoffa nörd- 
nch oom Flusse Zeoal besetzt hatten, und zwangen 
die Rumänen, sie zu räumen. Nördlich des RopM- 
Fluges vernichteten unsere Aufklärer zwei feind­
liche Feldwachen und erbeuteten 23 Gefangene und 
zwei Maschinengewehre.

Russischer Bericht vom 4. März:
Westfront: I n  dem Abschnitt südlich von Bury- 

cremo machten wir einen Easargriff, der in den 
feindlichen Schützengräben Unruhe verursachte.

Rumänische Front: Beiderseitiges Fester.

Schneefturm an der rumänischen Front.
Bon unserem zum südöstlichen Kriegsschauplatz errt- 

landten Kriegsberichterstatter,
^  F o c s a n i .  3. März.

. vorgestern Abend haben hier neue schwere 
«chnesfalle eingesetzt, die noch andauern, wenn auch 
»iHt r,' der Heftigkeit namentlich von gestern. Land 
und Berge sind abermals tief eingeschneit; überast 
haben sich gewaltige Verwehrungen gebildet.

A d o l f  Z i m m e r m a n n .
» *

vom Valkan-Nllegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht

Auch vom südöstlichen Kriegsschauplatz« lautet 
die amtliche Wiener Meldung vom 3. März:

Nichts zu melden.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von, 

S. März bergt es von der mazedonischen Front: 
I n  der Gegend von Bitolia und Moglena ver­
einzeltes Artillerie- und Minemverferfeuer. Im  
Wardar-Tale schwaches Artillcriefeuer und lebhafte 
Tätigkeit in der Luft. An der unteren Struma 
zeitweiliges Artilleriefeuer und unbedeutende P,a- 
trouillengefechte.

Französischer Balkaubericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

Z. März heißt es von der Orient-Armee: Artillerie- 
tätigkeit an der ganzen Front. Patrouillsn-Unter- 
»ehmnngen auf dem MafaLag und bei Akonastir. 
An der Höbe 1050 wurden von den italienischen 
Truppen kräftige Unternehmungen durchgeführt: 
Schützengräben des Feindes wurden zerstört und 
Gefangene eingebracht. Gegenangriffe des Feindes 
wurden abgewiesen und verursachten ihm ernste 
Verluste. Reichliche Schneefälle vom W rrdar bis 
zum Prespa-See. Seit dem 27. Februar ist die 
Fliegertätigkeit besonders rege gewesen.

Beschießung der Truppensaqer Sei Saloniki 
durch deutsche Flugzeuge.

Die „Times" meldet aus Saloniki, daß am 27. 
Februar nachmittags fünfzehn deutsche Albatros- 
Flugzeugs auf die Lager der Alliierten in der Um» 
gebung von Saloniki Bomben abwarfen. Es sei 
nur geringer Schaden angerichtet worden.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
Z. März heißt es von der Kaukasussront: Gegen­
seitiges Feuer. Lei dem der tapfere Regiments­

kommandeur Oberst Matschavaviani verwundet 
wurde. .

Aus dem russischen Heeresbericht vom 4. März: 
Kaukasisch-persische Front: Unsere zum Angriff
übergegangenen Abteilungen besetzten in der Rich­
tung Bidgar das Dorf Hani Kali l35 Werst süd 
westlich von Bidgar) und bemächtigten sich am 
2. März der Stadt Hamadan.

Englischer Bericht.
Die britische Admiralität teilt mit: I n  M-so 

potamien kamen die Flußkanonenboote „Taran- 
rula", „M antis" und „Math" in Berührung mit 
dem Feinde und brachten der sich zurückziehenden 
türkischen Armee westlich von Shuinran am 26. Fe­
bruar schwere Verluste bei. Sie nahmen ferner 
vier türkische Dampfer und eine Anzahl von Barken, 
die mit Munition beladen waren, weg und zer­
störten sie. » »

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe,

Aus Kristiania wird gemeldet: Das Segelschiff 
„MaSelle" aus Drammen ( E 7  Tonnen), ist am 
1. März von einem deutschen Unterseeboot Lei Kin- 
sale versenkt worden.

Das norwegische Vizekonsulat in Larwick berich­
tet. daß der Dampfer „Marina" aus Lillesand am 
l. März von einem deutschen Unterseeboot durch 
Geschützfeuer versenkt worden ist. Ein Mann ist 
ertrunken, ein anderer leicht verletzt. - -  Das Vize- 
konsulat in Queenstown telegraphiert, daß  ̂ die 
Bark „Storeneß" aus K^istian'a verdenkt würde 
Die Besatzung wucds in Queenstown gelandst.

Die Wirkungen der dsutschsn Seesperre.
BIe'chnend für den. yöMg b e lE w s^  geworde­

nen Seebandelsverkehr Frankreichs ist der Verzicht 
des Variser Marineamts auf die Veröffentlichung 
des Wochenberichtes über die Ausfahrten und Zu­
fahrten. Auch hielt es das Marineamt Mr ange­
bracht, beute keine Liste versenkter Schiffe ausM- 
geben. I n  Saloniki sucht man das Ausbleiben der 
dort sehnlichst erwarteten Transporte von Tplppen 
und Munition dadurch zu verschleiern, daß auf 
S arrails Unternehmungen die höchst ungünstigen 
Witteruygsverhältniffe hemmend einwirken.

Holland—Amerika.
Aus Amsterdam wird vom' Montag aemeldet: 

Voraussichtlich werden morgen 22 holländische 
Schiffe röe Fahrt nach Amerika antreten. Die 
Ausreise sollte bereits vor einigen Tagen erfolgen, 
rst armr verschoben worden, weil aufgrund der mit 
Deutschland getroffenen Vereinbarungen keine voll­
ständige Sicherheit für die Schiffe bestand.

Der Schrei nach ALwehrmitteln gegen die II-BooLr.
Im  Pariser ^ Io u rn E  wiederholt HumLerL 

seinen R'ff nach Kanonen, und zwar fordert er 
diesmal Kanonen genest Unters.-boote. Er Mh-t 
aus. daß eine Bewaffnung der Handelsschiffe das 
beste M ittel zur Bekämpfung der Unterseeboote sei. 
Um genügend bewaffnet zü sein. m 'ß  jedes Handels­
schiff wenigstens zwei Kanonen hab-n. eine ant dem 
Vorder- und eine auf dem Hinterschiff. Man de'ke 
an die Zahl der Kanonen, die sölmt erforder^ch fei. 
ttb^igens muffen es Schn^llwuerkanonen mittleren 
Kalib-ws sein. Wir brauchen al>;4M gnde beweg? 
l'che Kanonen, um dem. ny'LN.. Bedürfnis Ai ge­
nügen Ä Wieder LMnäl Misten 
unvollkommenen Lösungen begnügen. Hnnrbert 
'chlwßt mit einem Hinweis darauf, daß die Schwie­
rigkeiten noch erhobt werden du*K die Notwendig­
keit, für die Kanonen geübte Artilleristen zu be- 
chaffen, ein Problem, das ebensowenig gelöst, aber 
ebenso wichtig sei. wie das des M ateria l.

Etwa hundert Deputierte der rtali mschm 
KüftensiädLe forderten laut Turiner ..Stampa" vag. 
der Neaiernng die Bewaffnung der Handelsschiffe 
gegen die Angriffe der Unterseeboote.

Kerne Schiffsnachrichten m:hr in Spanien.
„Dailv Telegr-^vh" bcrich-et aus Madrid, daß 

der spanische M iniperrat Lrstblssirn hat. der Presse 
die Aufnahme von Berichten über Ankunft. Abreise 
und Bestimmung von Handelsschiffen zu verbieten

Amerika und Deutschland.
Ein« Niederlage Wilssns im Senat?

Über die Sonnabendsitzung des amerikanischen 
S n a ts  berichtet Reuter weiter: Um Mittag ver­
tagte sich der Senat ohne eine Abstimmung über 
dirs Gesetz der bewaffneten Neutralität vorgenom­
men zu hohen, da die Geschäftsordnung des Se­
nats, die keine Beschränkung der Erörterung Vor­
sicht, es einer Handvoll Pazifisten und Deutsch­
freundlichen ermöglicht hatte, die Aussprache bis 
zum M ittag fortzusetzen, wo die gegenwärtige Ta­
gung des Kongrsses von selbst erlosch. 83 von SS 
Senatoren haben eine Erklärung unterzeichnet, die 
sich . entschieden für das Gesetz aufspricht und die 
Unmöglichkeit beklagt, es noch durchzubringen. 
12 Senatoren verweigerten ihre Unterschrift, wäh­
rend einer wegen Krankheit abwesend war.

Im  Senat beantragte Ston«, der Vorsitzer der 
Kommission für auswärtige Angelegenheiten, in 
dessen Heimatsstaat Missouri viele Deutsch« ansässig 
sind, einen M änderungsantrag gegen die Bewaff­
nung von Handelsschiffen. Er sprach sich auch da­
gegen aus, daß der Präsident ermächtigt werde, sich 
anderer M ittel zu bedienen, und erklärte, der 
Präsident könnte dann Kriegsschiffe verwenden, um 
die deutschen U-Boote von den Seehandelsstraßen 
zu vertreiben, was eine Kriegshandlung wäre. 
Wenn der Kongreß Krieg wolle, so mäste er es 
sagen und nicht die Verantwortung auf den Präsi­
denten abwälzen.

Eine weitere Meldung aus Washington besagt: 
Die ObstrEionisten im amerikanisch'» Senat er­
klärten. sie würden Wilson unterstützen, wenn der 
Kriegsfall eintrete.

Witsons Absichten.
Reuter erfährt von hoher Stelle, daß Wilson 

Handelsschiffe bewaffnen und ander« Maßregeln 
ergreifen wird, um die amerikanische Schiffahrt zu 
schützen, selbst wenn der Senat den Gcsctzesantrag 
für bewaffnete Neutralität nicht annehme« sollte.

Wilson vertraut darauf, daß er Vollmacht hat, so 
zu handeln. Er betrachte die Abstimmung und die 
allgemeine Haltung des S en a ts  als Beweis, daß 
der Kongreß hinter ihm steche.

Wie die „Dost. Ztg." berichtet, beabsichtige die 
amerikanische Regierung, außer der Bewaffnung 
von Handelsschiffen auch Patrouillen längs der 
von den amerikanischen Schiffen in der Gefahr- 
zone eingehaltenen Route zu organisieren. Die 
Patrouillen würden von einer großen Flotte von 
Zerstörern und besonders von zur Bekämpfung der 
Unterseeboote bestimmten Schiffen ausgeführt 
werden. ' '

Wilson will die Geschäftsordnung des Senats 
abändern.

I n  einer Sonntag Abend veröffentlichten Er 
klarung teilt Wilson dem Lande mit, es könne sein, 
daß er Mangels einer Ermächttgung vom Kongreß 
nicht die Vollmacht haben werde, die Handelsschiffe 
zu bewaffnen öder andere Maßri^eln zu ergreifen 
um der U-Bootsgefahr zu begegnen. Der Präsi­
dent erklärt- es würde ein« außerordentliche Session 
des Kongresses erforderlich sein, um ihm die nö 
tigs Ermächtigung zu geben, aber es ware zwecklos, 
eins außerordentliche Session einzuberufen, solange 
der Senat unter der gegenwärtigen Geschäftsord­
nung arbeite, die es einer kleinen Minderheit er­
möglich«, eine überwältigende Mehrheit im Schach 
zu halten. Der Präsident schlage deshalb vor. 
eine außerordentliche Session des-Senats für heute 
einzuberufen, Um die Geschäftsordnung abzuändern 
und für M ittel zu sorgen, um das Land vor einer 
Kataströphe zu bewahren.

Die künstlich« Schürnng der Kriegsstimmung.
Berliner Blätter geben - aus im englischen 

Dienste stehenden' amerikanischen Blättern M ittei­
lungen wieder, zu denen die „Tägliche Rundschau" 
meint: Hn Michington M in e  mäsi Iram M aft 
nach Mitteln zu suchen, um die Kriegsstimmung 
gegen Deutschland künstlich zu schüren:

Die bewaffnete« Handrlsschiffe.
Die Zahlen und die Namen der amerikanischen 

Handelsschiffe, die in kleinen Gruppen im Verlaufe 
der nächsten 14 Tage die Ozeanfahrt antreten 
sollen, werden von den N?wym ker Korrespondenten 
verschwiegen. Am Montag sollte-unter Oberleitung 
des Konteradmirals Uskel die Bewaffnung aller 
Mr Ausreise bestimmten Dämpfer beginnen. Der 
Serleutnent Fulton und Artillerieoffiziere Wer 
wachen die AMrdnung der Geschütze an Bord. 
Senator Lodge erkärte, die Weisung für Kapitäne 
bewaffneter Handelsschiffe laute: „Geschossen wird 
auf jedes feindlich« U-Boot sofort Nach dessen Sich­
tung." Washington besitzt nach der „Matm"-Mel- 
dung Zeugnisse dafür, daß ein österreichisches Un­
ter? aboot den Dampfer „LymaN KNw" öersenkt N 
Haches- Ai! LÄiLrL- Z;:<Ä

Österreichische Erwiderung auf die amerikanische 
Note.

Der österreichische Minister des Äußern übergab 
dem amerikanischen Botschafter in Wien in Erwi­
derung der letzten amerikanische« Note eine 
Denkschrift» worin zunächst der schrittweisen Außer­
kraftsetzung des Völkerrechts im Seekriegs durch 
Englaich gedacht wird, Darauf werden die schwie­
rigen völkerrechtlichen Fragen, die mit dem Unter- 
echootskrieg zusammenhängen, eingehend erörtert. 

Vor dem Torpedieren müsse ein Fahrzeug auf 
irgendeine Weise gewarnt werden entweder durch 
Warnung vor Ausfahrt des Schiffes oder durch 
eine allgemeine Warnung. Die Personen, die ge­
fährdete Schiffe benutzen wollen, würden mensch­
licher vor der Benutzung gewarnt, als ihre Ret­
tung auf See einem blinden Zufall zu Überlasten, 
Auf keinen Fall besitzt ein neutraler Staatsangehö­
riger den Anspruch, auf einem feindlichen Schiff 
unbehelligt zu reisen, sondern er hat nur einen 
Anspruch darauf, davor gewarnt zu werden, seine 
Person und Eigentum einem feindlichen Schiffe 
anzuvertrauen. Am wesentlichen sei die österrei­
chisch-ungarische Regierung mit der amerikanischen 
Regierung in diesen Fragen eines Sinnes. M it 
der Absperrung der Weltmächte werde das Ziel 
verfolgt, diese einem Friede« gefügig zu machen, 
der die Gewähr der Dauerhaftjgkelt in sich trägt. 
Am schnellsten würde dieses Ziel erreicht, wenn in 
den gefährdeten Meeresteilen kein einziges Men­
schenleben verloren ginge und keins in Gefahr ge­
riete. Die früher von der k. und k. Regierung ge­
gebenen Zustcherungen sind weder aufgehoben noch 
eingeschränkt. Die k. und k. Regierung legt Wert 
darauf, durch Wort und T at zu bekräftigen, daß 
ihr in gleicher Weise die Grundsätze der Menschlich­
keit wie die Achtung vor den Interessen der Neutra­
len voranleuchten.

Die Mexiko-Angelegenheit.
Die Pariser Blätter veröffentlichen einen 

Washingtoner Funkspruch, nach dem der mexikani­
sche Minister des Mtzern amtlich in Abrede stellt, 
daß der mexikanischen Regierung BAndnisvorschläge 
seitens Deutschlands zugegangen seien.

Reuter meldet aus Tokio, dort werde entschie­
den bestritten, daß ein deutscher Vorschlag eines 
Bündnisses zwischen Japan und Mexiko in irgend­
einer Form amtlich oder nichtamtlich unterbreitet 
wo-den ist. Eine halbamtliche Erklärung der 
,.Voss. Ztg " besagt, daß wenn ein derartiger Vor­
schlag eingelaufen wäre, nur eine Antwort möglich 
gewesen wäre.

Bizeadmirak von Kailer, Nachfolger des Admirals 
Haus.

Zum Nachfolger des verstorbenen Admirals 
Haus ist Vizeadmiral Karl Kailer von Kalten- 
fels zum Ehef der Marinestation ernannt wor­
den. Er ist zu Pola im Jahre 1862 geboren u"^ 
trat 1876 als Zögling in die Marinen laden«« 
in Fiume ein. Später hat er lange unter den? 
Grafen Montecuculi gedient und war einet 
seiner eifrigsten Mitarbeiter. I n  Thina war er 
Flaggenlvutnant und mußte nach Erkrankung 
und Ausschiffung des Stabschefs auch dessen Ge­
schäfte übernehmen, welcher Aufgabe er sich i» 
ganz hervorragender Weise entledigte. Als Stell­
vertreter des Chefs der Operattonskanzlet und als 
Eskadronchef des bisherigen MarinekommairdaN- 
ten des Admirals Haus, hatte er reichlich Gelegen­
heit, sich auszuzeichnen. Jetzt ist er zum Geheimen 
R at Und Chef der Marinestation ernannt worden- 
In schwerer Zeit übernimmt er die Leitung der 
Marineverwoltung, begleitet vom vollsten Ver­
trauen aller derer, die ihn kennen.

provmMnachrichteir.
RkesenLurg, 4. März. /D ie NeubäiHre^s 

Niesenbu^—MiswaWe) mit den Bahnhöfen Wesen- 
kirch, Jakobsdorf. Kreis Rosenbera. Groß Teschen- 
dorf. Groß Münsterberg, Alt Christburg und Vor­
werk, Kreis Mohrungen, welche bisher nur dem 
Wagenladuirgsverkehr diente, ist nunmehr auch 
den Frachtstuckgutverkehr eröffnet worden. .

NosenLsrg. 4. März. (Seinen 77. Geburtstag) 
konnte gestern in voller Rüstigkeit der Senior der 
Familie von Vrünneck, Se. Exzellenz Gras Ludsrg 
Magmrs Roland von BrünneL-Bellschrvitz, Burg" 
gras von MarienLurg, Mitglied des Herrenhauses, 
eiern. GlückwünHHe von nah und fern gaben 

W stm p von der Verehrung, deren sich der ZuLiM 
erfreut An allen Arbeiten m Kreis- und W . 
neindeverwaltung und in vielen Vereinen nM ». 
Herr von BriinneL trotz seines hohen Alters bis rN 
die neueste Zeit lebhaften Anteil. . .

e Freystadt, 4. März. (Neue Kirchenglocke ) 
Nm den Frieden mit einem vollstandiaen Gcla^ 
begrüßen zu können, haben die vereinigten kirch" 
lichen Körperschaften beschlossen, für die gssprum 
gene kleine Kirchenglocke Lei der Firma F. Schilling 
in Apolda (Thüringen) eine neue Kirchenglocke lM 
Gewicht von ungefähr 6 Zentner gießen zu lassen- 
Die GesamLkosten dafür sind auf 1200 Mark oek" 
anschlagt. Die alte Glocke ist für den Preis 
450 Mark (Altmetallwert für 800 Kilogramm 
metall) von der Stadt T h o r n  für das dortig 
Museum erworben worden, da sie im Jahre 1659 in 
Thorn gegossen und ein seltenes Exemplar aus 
dieser Zeit ist. Infolge der Beschlagnahme des 
Kirchenglockenmetalls wird die Fertigstellung der 
neuen Glocke nun wohl verzögert werden. Da der 
Kirchenetat sehr belastet ist, soll versucht werdA 
den noch fehlenden Geldbetrag durch freiwillig^ 
Spenden, wie es auch Lei der inneren Renovierung 
vor einigen Jahren geschah, aufzubringen. Es stn̂  
auch schon bereits einige Gaben dazu eingegangen- 

Konrtz, 5 März. (Das Eiserne Kreuz 1. KlaW  
erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplätze 
Leutnant und Kompagnieführer Walter Denso^' 
Sohn des hiesigen Vorstehers der Provinziar 
Erziehungsanstalt. Die gleiche Auszeichnung 
erhielt der Leutnant Leo Behrendt. ein Sohn ve, 
verstorbenen Landschaftsrats B. in Petzlim Der 
mit dieser Auszeichnung Geschmückte verließ S A  
tember 19L4 die Obersekunda des hiesigen Gyiu. 
nasiums. um als Kriegsfreiwilliger in das Hker 
einzutreten. . '

Scklochau. 4. März. (Verschwunden.) Der lv 
dem Großschlöchtereibetrieb Biefold u. Söhne A 
Berlin beschäftigt gewesene Buchhalter Sturm 
nach Aufhebung des Betriebes als Verwalter ve 
Albert Fichnschen Nachlaßsache tätig gewÄsn. 
ich jetzt herausstellt, hat derselbe sich seit nngef«E 
einer Woche im GeschLit garnicht gezeigt, hat ^  
vorher Rechnungen einkassiert und ist verschwund«/' 
Am 1. März kam telegraphisch die Nachricht 
Neppen, daß Sturm dort plötzlich gestorben sei. Are 
ich herausstellt, sollen in dem zu verwaltende^ 
Geschält Unterschlagungen vorgekommen sein. ^  

Goldap, 5. März. (Ein Wolf erlegt.) 
Sch"tzbe?''rk Reif in Oberförsterei Golday wurde 
bei Neuschnee ein Wolf geschossen. Der Schütze E  
Förster Schulze aus Schillinen.

„Die W elt  im «Lld.^
Die hrmis ewgegangsne Nummer g der illn s tiE  

Len Unterhaltungsbeilage „Die Welt im Bild " 
der vorlienenden Nummer unserer Zeitung m ^  
für die festen Bezieher bestimmten Exemplaren ^  
gefügt.

Loka!nachrlchten.
Thor«. 6. März M ? '

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l ^  
ind aus unserem Osten: königl. preußischer S M -  
mann, kaiserl. osmanischer Major Peter v o n  
t h u s i u s  aus Greifswald. der ebenso wie 
drei Bruder den Tod auf dem Schlachtfelde 
den hat: Unteroffizier Franz W e n d t  aus Schuv.^ 
(Inf. 148). der seinen gefallenen Brudern Fritz ^  
P au l nachfolgte: Unteroffizier Emil C o n r a d  ^



Trgenau fLaMv.-Inf. 49); Post- 
keis L ö w i n s k i  aus Lulmsee, Land-
L  Ä ? "  . Musketier Bernhard Ah mann  

^  btewken,, Lai^kreis Thor».

E^e«chtsrat, Happtmann d. L. B ie
Sellner

E - E - K - N - L l ___________

LLLr'KW k-s. NLLZk«
^rttmmann Walter S t i l l e r  aus BromLerg. 

Ar m - -  ̂s o n a l v e r a  n d e r u n g e n in der
Leutnvn. v Oberleutnant befördert: der
Recsts °i-^'-,?^n sSiettin) des Feldart.-

E läufia  ohne Patent,
W ° n I « W  ̂ ahnrlche Czernek im Inf.-Regt. 61.
Leutnants lm Anf.-Regt. 176; -um
fee R. befördert: der VizefeldweLel Kolm-

Fähnrich im Kür.-Regt. S. 
^ V  ^ K - ^ r - n  d«-. R-«t-4 in das M

d ie ü r l? /" ^ "  d es B a n d e s  d e s  D s r -  
K a iser^ V r^ d  ?ür K r i e g s h i l f e . )  Der 
deren daß zu den Auszeichnungen,
darf ^  -werten Knopfloch getragen werden
KriegsUe tritt. ^  ^  Verdienstkreuzes für

K o n t r a  l l -  
von 

einer
M u E  ^  "» ' S

Lanr̂W W W M s»er^s?"kung bleibt mit Zustimmung der Heeres- 
besttb-.» >̂'ch im M ä r -  bis auf weiteres
hm ; ^  D,e Landwirte müssen daher noch weiter- 
S ü I r - r ,  L i n i e  B r o t g e t r e i d e  u n -  
bis d?» », 5 " wi e  ausdreschen und abliefern, 
H o h e h i e r f ü r  die unbedingt erforderliche 

, Nicht betroffen wird durch die an- 
Liesen,^ Einschränkung der Haferabnatzme die 
m i t M .  .S°fer für die H a f e r n S h r  -
8tos, ,»^fabriken.  auf die zur Vermeidung von 
Leg der Hafernährmittelherstellung grötz-
duna gelegt werden muh. Auch die Verwen-

H?fer für Näbrmittel-wecke bezieht sich 
AZ^^e, gleichzeitig verfügte Einschränkunq der 
eiNemÄ^aug für Hafersendungen nicht. Auf 
her s^/'b'eunigung der Stellung von Wagen und 
und sÄrung von Säcken für Brotgetreide. Gerste 

— i ênfruchte ist hingewirkt worden. 
Aik». . . f fa' rt l rche V e r s a m m l u n g  im 

v ° ?k.) Zur Besprechung dringender 
MnwÄ^schaftlicher Maßnahmen und anderer Bn- 
"hr findet am Sonnabend, mittags 12'4
Herrn̂ e. Saale des Vittoriaparks eins von 
IllNisttl^andrgt Dr. Kleemann einberüfene Ver-

LK^"--'°üm 'Ä°S»LkS
tz>nlar..??end 8 Uhr F ra  u Dr. Re i m e r auf 
kll» der leitenden Damen der Erfrifchungs- 
>,K r j »!" Artushsf «inen Vortrag über ihre 
Ehh,- ° 2? " , l  eb ni s se  a l s  K r a f t w a g e n -  
bereit, ; " i m O s i e  n". Die Vortragende, die 
erlebt- Frieden ihre Chauffeurprüfung gemacht, 
Suss»v»r?- ^aplau. ihrem Wohnorte, den ersten 
^t°ii??fall und stellte sich in dem Bestrebe 
?raftwa^. Kräften zu dienen, mit 
fir-wn?^. f«r militärische Fährten -ur Ver- 
^UesteNt Monate lang war sie als einzige
Ltrbp Kraftwagenfuhrerin der Armee dem 
ihr «„ 7^r Brigade Clausius -ugeteilt, in dem es 
i)hpr???artt war, den Feldzug gegen die Russen in 
«ie g?°en Mitzumachen und auf ihren Fahrten, 

 ̂rstesgegenwart und verssnlichen Mut 
^aiz s^atttch hohx Anforderungen stellten, sie oft-

iuhres ^S^a sener großen Tage des ersten Kriegs- 
Kkhg war nichts feltenes. daß sie tagelang
luh, S mehr Stunden ununterbrochen am Steuer 
?^ilünm nicht aus den Kleidern kam, kein 

Bett mehr kannte und in steter Fahrt- 
n"er K?ff mußte, alles Umstände, die von 
LGex n«> - Ungewöhnliches verlangen an lörper- 
»°dneri? forscher Kraft. In  sieben Monaten hat

> ihren Fahrten im ganzen 20 000 
?Uch ĥ Er -unickgelegt. Frau Dr. Reimer hatte 
^  Karr» auf der Chaussee von VumLiimen 
?ud -u begegnen, der sich überaus freundlich
-"'ldwt,?"»chender Weise nach ihrer Tätigkeit er- 
U  ei»' auch die Frau Kronprin-e?sin sprach ihr 
Attin ;?< Zusammentreffen im Lette-Haus in 
Uten herzlichen Worten- ihre Glückwünsche -u 
k» ben »Ä*" aus. Die -ahlreiche Zuhörerschaft, 
^elnd-?^Sen Arttishoflaal fast füllte, folgte den 
» b k»r?. Ausführungen mit lebhaftem Interesse 
!?t »on m't.??lfarr nicht. — Herr Amtsgerichts- 
? * füote den Dankesworten an
N  solche an die Spender an. die
?'tt«l « I^Vsstelle des Roten Kreuzes neue 
»dbeirb b^fuhrt, -ugleich der Koffnilng Ausdruck 
^sch:b  ̂"möchtê  ^  reichem Maße auch künftig

- r e i n  I a h n  Th o r n  - Mocksr.i

c h ^ e in r ? ^  Srrm Kriegsministers können die 
l^silunu»? Turnerfchaft eigene Iugond-

ŵ .>?>!̂ arlsch vorbilden: nach diesen Dor- 
kpMn--' g drr Iugendabteilung des Turnvereins 
M ige Iugendkompagnie TLorn als selb-

anschließen. Die Lbungs- 
h? Ze'ltun. Aoterlung werden durch Anzeigen in 
1 ^Nage «»S? bekanntgemacht. Zum Krisgsgau- 

Brombera am 11. März wird der 
Â 'ter w«»!. Ĥ rr Bach voni Verein entsandt, 
dauern LS Briese und FeldposÜarten von
N*°MlNa § ? ^ F c ld e  bekanntgegeben. Auf eine 
x?/Ner Vorgtzers meldeten stch mehrere
^ufsdiegs^ Turnerinnen -um vaterländischen

?»' N'd°" L  '-L

K ° Z ^ -E ° " E  «  W -E^ r tu r e n  zu ..Fidclio" und ..Die Königs- 
S V? Ä e i^ ^ ^ " ..  ..Madame Buttcrfly" und 
'tz^Iyi„p^A"Ker. . drei. AÄ>er u. «. bringt, ist die 
Ewies»?^u? von Beethoven, worauf hiermit hin-

— M u n k e r  USettL int
In  diesem Monat gastiert im Restaurant „Lämm- 
chen", Gerechtefttaße, eine neue Gesellschaft, be­
stehend aus einem tüchtigen Humoristen, einer 
Sängerin mit einer Altstimme von phänomenaler 
Kraft, einer sehr sympathischen Re-itatorin und 
anderen Kräften, die eine hübsche Unterhaltung 
bieten und viel Beifall finden.

— f Tho rner  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7l4 Uhr -um 3. male „Königs- 
kinder". Donnerstag 7l4 Uhr neueinstudiert außer 
Abonnement -um Benefi- für Herrn Eckardt „Ein 
Walzertraum, Operette von O. Strauß. Den 
Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Mittwoch, 
6 Uhr abends, an der Kasse vorbehalten. Freitag 
wird die beliebte Essangsposse „Der StaLs- 
ttompeter" wiederholt.

— (Ttzornsr Wochenmarkt s  Der heutige
Gemüsemarkt wär wegen der strengen Kälte selbst 
von den ELrtnereibesttzern nur schwach beschickt, so­
dass nur wenige Stände vorhanden waren: die Zu­
fuhr vom Lande fehlte gänzlich. Einen Ersatz bot 
der Stand der Stadt Dharn, wo Wruken verkauft 
wurden, das Pfund etwa -u 6 Pfg. Der Geschäfts­
gang bei den übrigen Eärtnerständen war matt; 
nur nach Weißkohl war lebhafte Nachfrage, der 
iedoch nicht genügt weiden konnte. — Auf dem 
Fischmarkt fehlten große Fische, mit Ausnahme 
einer kleinen Menge Dressen, welche die Wandlung 
Naftaniel herangebracht hatte: Kleinfische da­
gegen, Plötze und besonders Breitlinge, waren in 
größeren Mengen vorhanden, von Breitlingen 
gegen 25 Zentner, welche die Handlung Scheffler 
schnell absetzte. — Der Geflügelmarkt war, auch in­
folge Festsetzung von Höchstpreisen, mäßiger als sonst 
bestellt. Es wurde meist geschlachtetes Geflügel 
feilgehalten, das, teuer eingekauft, noch -ü den 
alten Süden, bis 5.50 Mark das Pfund, verkauft 
wurde. Wie eins Händlerin äußerte, hat die An­
kündigung der Höchstvreiss einige Händler ver 
anlaßt, die Ware in LeiLitfch nach Berlin zu »er 
kaufen, statt zu nach Thorn zu bringen; ein Höchst­
preis unter 3.50 Mark für Gänse sei auch in Zu­
kunft unannehmbar.

— sTot  a u f g e f u n d e n )  wurde gestern früh 
in ihrer Wohnung. Backerstraße 4S, die 49 Jahre 
alte Frau Elmä Iannsch, Witwe des vor zehn 
Jahren verstorbenen Polizeisergeanten Ianusch, die 
nach dem Tode ihres Gatten als Schuld'enerin an 
der 1. Gemeindeschule angestellt war. M e ärztlich 
festgestellt wurde, war der Tod durch Einatmen von 
Leuchtgas eingetreten. Die Hähne der Gasleitung 
in der Wohnung fand man geöffnet. Schwer« 
SchiässalsMSqe in der Familie, die auS schon zu 
dem Entschluß geführt hatten, in den Ruhestand 
zu treten, sind zweifellos der Grund auch für den 
weiteren Schritt gewesen, in den tieferen Ruhestand 
zu treten, der Lest, und Not des Irdischen ein 
Ende machte

— (Der P o k i - e i b e r i c h j )  verzeichnet hente 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thor«, S März. (Vater­
ländischer Dortraasabend.) Am 4. März fand für 
den Amtsbezirk Ot t l o t s c h i n  ein vaterländischer 
Vortragsabend in dem Warteraum des Bahnbo 
statt. Herr Pfarrer K asten eröffnet« die V, 
sammlung und begrüßte die recht zahlreich Erschie­
nenen. Nach einem Eingangsgedicht, das von Frl. 
Ida Krüger wirkungsvoll gesprochen wurde, brachte 
Herr Oberzollkontrolleur, Hauptmann d. R. W i t t e  
ein begeisterndes Kaiserlich aus. Es folgten ge­
meinschaftliche Gesänge und Deklamationen, wobei 
sich die Schüler Lydia Hern und Molk Krüger Le« 
sMders hervortaten Dann hielt Herr Lehrer 
Kr ü g e r  einen Vortrag über Deutschlands Wirt­
schaftskräfte, worin unter Vorführung von Bildern 
nachgewiesen wurde, daß unser Vaterland Mittel 
und Kräfte in Fülle besitzt, und daß wir daraus die 
feste Zu»ersicht gewinnen müssen, das deutsche Volk 
werde in diesem Riefenkampfe durchhalte« und den 
Sieg gewinnen. Danach gedachte Herr Amts­
vorsteher K r ü g e r  in bewegten Worten unseres 
Heldenbeeres und brachte ein Hurra auf dasselbe 
aus. Zum Schluß verlas der Herr Pfarrverwalter 
eine herzliche Mahnung an die Versammelten, 
keine IammerLriefe an« der Heimat an die Front 
zu schreiben.

Aus dem besetzte« Ostgebiet, 4. März. (Eine 
Zusammenkunft der Bischöfe des Königreichs Polen) 
findet am 10. Mär- in Warschau statt. Auf der 
Tagesordnung steht auch die Wahl des Dekans und 
der Professoren für die jüngst an der Warschauer 
Universität errichtete theologische Fakultät.

B r ie fk a s te n .
«Hei rs«,g,ch,n Anirugen find Name Stand «nd Adresse 
de« Fragestellers d-uN!ch a»z»geden Anonyme Anfragen 

kS 'iien nicht beantwortet werde» )
O. S., im Felde. Anspruch auf Rückvsrsetzung 

in die Landsturm-Kompagnie haben Sie nicht, 
und es ist gegenwärtig auch keine Aussicht, daß 
einem Gesuch entsprochen werden würde.

D , hier. Die Bestimmung, daß -um Wohnungs- 
umzuq im nächsten Quartal die Frist vom 2. bis 
12. April gewährt wird, erstreckt sich nicht auf 
Thorn. wo die Umzugszeit für kleine Wohnungen 
auf «inen Tag beschränkt ist.

A r ie g r -A lle r le k .
General der Znsauteri« «m Gotzler 

ist mit Rücksicht auf seine Gesundheit seiner mobi­
len Bestimmung enthoben worden und hat in An­
erkennung der an der Spitze eines Resersekorps 
geleisteten vortrefflichen Dienste den Verdienstorden 
der preußischen Krone mit Schwertern «Hakte«. — 
General der Infanterie Konrad von Goßker, der 
jüngste Bruder des ehemaligen preußischen Kultus­
ministers und des Kriegsministers, war, nachdem 
er in seinen letzten aktiven Stellungen Oberynar- 
tievmeister, dann Kommandeur der 11- Division in 
Breslau und Gouverneur von Mainz gewesen war, 
1810 in den Ruhestand getreten. Bei Ausbruch des 
Krieges stellte er sich wird« zur Verfügung und 
wurde an die Spitze eines Reservekorps gestellt, das

MzRch in der Zsitschrkft BaM * Ane « W  mMKsmmen merden. An Lee KaMM W « D  >
Darstellung ihrer Tätigkeit i.m Dienste der engli­
schen Kriegssürsorge. Sie erzählt« u. a.: Ein 
hübscher Hochländer, den ich mit Kaffee, Kuchen 
und Zigaretten versorgte, zeigte mir eine Uhr und 
Kette, welche er in Loos bekommen hatte. „Nahmen 
Sie dies einem toten Deutschen ab?" fragte ich 
mit bewegter Stimme. Mit einem vergnügten 
Augenzwinkern antwortete mir der Schotte: „Tot 
ist er jetzt jedenfalls — und ich habe es geerbt."

Man sollte meinen, daß ei» derartiges Einge­
ständnis der Beraubung gefallener Soldaten der 
ausfragenden Dame die Schamröte in das Gesicht 
hätte treibe« müsse«! Aber derartige Vorgänge 
scheinen in E ilan d  eine so allgemeine Anerken­
nung zu finden und zu den populären Abenteuern 
der Soldaten zu gehören, daß ein« Schriftstellerin 
sich nicht zu scheuen braucht, von ihnen Gebrauch zu 
machen, und daß der Zensor ebenfalls hiergegen 
nichts einzuwenden hat. Anscheinend hat das ver­
gnügte Augenzwinkern des Schotten auf Lady 
Randolph Churchill sehr angenehm gewirkt, ob 
schon sie ihre Frage mit „bewegter Stimme" ge­
stellt haben will. Wieder einmal ein Beispiel da­
für. wie das englische Gesicht aussieht» »mm «an 
ihm die Schminke avwäscht;
 ̂  ̂ - -! " > -  .

Zur Vernichtung der Munitionsfabrik in Lsndon.
Das englisthe Fachblatt „Fire" gibt eine ins 

einzelne gehende Werstcht über den Schaden, der 
durch die Explosion in der Munitionsfabrik zu 
London am 19. Januar verursacht worden ist. Der 
Schaden beträgt mehr als eine Million Pfund 
(also mehr als 20 Millionen Mark). Das Gebäude, 
worin die Explosion sich «eignet«, ist völlig ver­
nichtet. An sein« Stelle sieht man «in 100 Fuß 
breites und 25 Fuß tiefes Loch. Die chemische Ab- 
teilung ist gänzlich eingestürzt, und die übrigen 
Gebäude auf den anliegenden Grundstücken find in 
Flammen aufgegangen. In der Nachbarschaft 
wurde» die Dächer durch den Luftdruck abgehoben. 
Mehr als 100 000 Fenster wurden zertrümmert. In  
dem Stadtteil sind an vielen Stellen die Haus­
mauern gesprungen.

Will Ioffr« auswandern?
Die Frag«, ob der Marschall Zoffrs Frankreich 

«erlassen will, wird in der Pariser Presse heute 
lebhaft erörtert. Den Grund zu diesen Erörterun­
gen gibt ein Anschlag im Garten der Jo-ffreschen 
Villa in Auteuil, der anzeigt, daß der Besitz zu 
«erkaufen ist und Kauflustige ersticht, sich wegen 
näherer Bedingungen an eine näh« bezeichnete 
Person am Boulevard des Italiens zu wenden.

SkÄ» der englische« Kapitäne.
(Frei nach Goethe.)

Unter allen Wassern ist— „k̂ "!
Von Englands Flotte svürest du 
Kaum einen Hauch. . .
Mein Schiff ward versenkt, daß es knallte, - -  
Warte nur. Lalde 
Versenkt man dein» auch!

L u d w i g  R keck er-München, 
in der „Krieg^eitung der 7. Armee".

sich unter sein« Führung bksonders in den ___  ̂  ̂ ^ ^  ^
Kämpfen vor Verdun und an der Somme auszeich- K E n e t ^ E i g ^ u M e ^  der

L etzte N a ch r ich ten .
Neuwahl der Volksvertretungen. 

R o t t e r d a m ,  I. März. Dem „Ries«« Rotter- 
damschen Lourant" zufolge meldet „Exchange Tele. 
graphen-Eampaity- aus Melbourne: Die austra­
lische Bundesregierung hat sofortige Neuwahlen für 
beide Häuser Leschloss««» «nd infolgedessen ist die 
Abreise von Hughes «nd der anderen Minister, die 
an der Reichskonfeeenz in London teilnehme» soll­
te«, auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Neutral« Schiffe in englischen Häfen. 
R o t t e r d a m ,  8. März. In  englische« Häfen 

lagerten «ach einer Ausstellung des Schiffahrts- 
kontrollenr» am 21. Februar annähernd 1399 neu, 
trale Schisse. Ei» großer Teil davon war »es 
England gechartert.

Frankreichs Kriegsmaterial-Zufuhr«,
«nd der Unterseebootskrieg. 

Amsterdam,  3. März. Der Direktor des Nr- 
enals in Eherbourg teilt inoffiziell «ine« Pariser 

Blatt« mit. daß seit Beginn des verschärfte« Unter­
seebootkrieges «ue vier Dampfe» mit Kriegs­
material an» überseeische» Ländern sranzöfische 
Häfen erreicht hätte». Augenblicklich seien keine 
mit der Bestimmung nach Frankreich unterwegs.

Versenkter englischer Dampfer. 
Amst erdam,  «. Februar. Die Blätter mel­

de», daß der englisch« Dampfer „Kopenhagen" 
2579 Brutto Registertonuen) der Harwich-Linie 

auf der Reff« von London «ach Rotterdam gestern 
rüh vermutlich infolge eines Torpedoschusses ge« 
unken ist.

Bevorstehender Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen Ehinas mit Deutschland? 

Vorläufig «in« Kabinettskrise.
L o n d o n ,  8. März. Die Blätter veröffent­

lichen folgend« telegraphische Meldung aus New« 
York: Nach einer Depesche aus Peking hat stch da»

gegenüber Deutschland hat sich nichts geändert. — 
(W L -B . gibt dies« Meldung mit allem VorbehiM 
wieder» da über den Inhalt weder dem Auswärtige« 
Amt «ach der hiesige« chinesischen Gesandtschaft 
irgendwelche Nachrichten vorliegen.) — Dies« 
Schritt des Pekinger Kabinett« ist unter dem Ein­
fluß der Bemühungen der Entente erfolgt, der schon 
einem Zwange gleichkommt. Auch bei einer offenen! 
Kriegserklärung würde eine aktive Teilnahme 
Ehinas am Weltkriege nicht infrag« komme«.
Die Botschaft Wilsons an das amerikanische Volk-

W a s h i n g t o n ,  8. März. Nentermeldang, 
In  der bereits kurz veröffentlichten Botschaft Wil­
sons an das Volk der Vereinigten Staate« heißt «sr 
Die 84. Session des Kongresse» zeigte bei ihrer 
Schließung eine Lage unmittelbar vor einer Krisis» 
die mehr trügerische und weitreichend« Möglichkeiten 
nationaler Gefahr in sich trage, als irgend «in» 
andere Regierung in der ganzen Geschichte der intev- 
nationalen Beziehungen sich gegenüber gesehen hat. 
Durch die Einberufung des 85. Kongresse» zu einen 
außerordentlichen Session würde die Lähmung des 
Senats nicht beendigt werden, da die Mehrheit 
zum Handeln Lereit, »an einer kleinen Gruppe 
willensstarker Männer, die nur Ihr« eigene Mei­
nung vertreten, am Handeln gehindert werde. Die 
S»natsmehrheit sei machtlos »nd hilflos. — Der 
Präsident hat die Ermächtigung zu» Veröffent­
lichung einer Erklärung gegeben, welche besagt, datz 
die Lage Lurch die Entdeckung «och ernster gewordeni 
ist, daß der Präsident zwar aufgrund der allge» 
meine« versaflungsmähige« Vollmachten viel »a» 
dem tun könnte, wofür er vom Kongreß Vollmacht 
verlangt, daß aber gewisse alle, nicht widerrufene 
Bestimmungen beständen, welche praktisch unüber­
windliche Hindernisse bilde« und die Vollmacht zu- 
nichte machen können. — Das erwähnt«, 1819 ange­
nommene Gesetz, das den Widerstand amerikanischer 
Handelsschiffe gegen Kaperschiffe und Seeräuber 
regeln sollte, schloß Schiffe aus. die von eine« dem 
Staate gehörenden Schiffe einer Nation, die mit 
den Bereinigten Staate» in Freundschaft ist. angs> 
griffe« wurden. In  technischem Sinne ist aber 
Deutschland nicht im Krieg« mit den Bereinigte« 
Staaten, und die Unterseeboote find bewaffnete 
dem Staat gehörige Schiffe Deutschlands.

Senats-Einberufuug.
W a s h i n g t o n ,  8. März. Reukermeldung 

Der Senat ist für morgen V-11 Uhr einberufe«. 
Einer der auf der Tagesordnung stehende« Ponlt« 
wird die Einführung eine« neuen Punkts» in die 
Geschäftsordnung fein. durch den die Schließung von 
Debatten ermöglicht wird.

Berliner Börse.
Durch den amtlich noch nicht bestätigten angeblichen Ab­

bruch der diplomatischen Beziehungen Chinas zv Deutschland 
wurde der freie Börsenverkehr in keiner Weise beelntrLchtigtz 
die GrrmdsLimmrmg blieb vielmehr bei stärkerer ZursiikbaltimK 
sut behauptet und für einzelne führende Werte, wie Bochumer, 
Relnmetall, die meisten anderen RiMnngspapisre und Türkei 
lose trat ziemliche Kauflust hervar. Bon Nedenwerten erfreute« 
sich Bemberg besonderer Beachtung- Am RenLemnarkt hat sich 
nichts geSndert.

A m s t e r d a m ,  3. März. Wechsel auf Berlin ZS.9^ 
Wien LS.A0, Schweiz 4S,26. Kopenhagen 70.V0, Stackholm 

bkwMrk S47F0. London LLM 'l.. B ark  42M . Fest.

A m t t e r d a m .  5. März. RübSL loko Leinöl loko öL'!^ 
er Mörz —, per A M  per M aiM sz . per Iu n l S 4 '^

Santos-Kaffee per März S8.

Notierung der Devifen-Kurse an der Verlkner NSrfe,
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Nemysrk (1 Dollar>
Holland (1VS Fl.>
Dänemark (l60  Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (160 Aronenl 
Schweiz (109 Franes) 
Vsterreich-Nngarn (100 Kr.) 
Bul«arien (100 Lena) 
Konstanttuopel 
Spanien

a .8 . MSrz
Geld
8L2
240«-4
1V4
173»̂
IM«
6i.rc 
79»i« 

r L0.7S 
1LS' ,

Brief
8.84
SEU
164'.̂
1V7'i,
119'.
«e.»o
80^

ry.85
ISS'1.

a. «. MSrz
S->d
s.sr
reo".
ie«
NS'I.
rss«.
ri8'.
si.ro
7 ^20.90

irs>>.

Bn»i
S.S4
N

!1V>,
«t.A!
MI.
Sl
ir«'i.

WäßerMndk der Weichst!. Kräht »ub Uihk.
S i «nd »«,

nete. von Goßler erhielt in Anerkrnnurlg feiner 
Verdienste außer dem Eisernen Kreuz erster Klasse 
im August 1910 den Orden Pour le mörite. Er 
ficht jetzt im Alter von 68 Jahren.

Englische Gefühlsroheit.
Lady Randolph Churchill, die Mutter des eng­

lischen Ministers Mnston Churchill, eine bekannte 
Dame der Londoner Gesellschaft, -veröffentlichte

Ziehungen zu Deutschland ausgcsprochen. Der Prä- 
stdent hat dies nicht gebilligt und erklärt, ihm allein 
stehe verfassungsgemSß dieses Recht zu. Der 
Premierminister ist zurückgetreten ; die übrigen 
Minister «erden wahrscheinlich das gleiche tun. 
Nach einer Reutermeldung aus Peking ist dsr Rück­
tritt des Ministerpräsidenten erfolgt, nachdem es 
zwischen ihm und dem Präsidenten z« einer Szene 
gekommen war. Die Demission wird wahrscheinlich

der Tag^ w Tag
M M S f l M M o n ,  . .  . .

Aawichost . . .
Warschau . . .  
Chwalowitt « .
Zakroczyn. . .

Geuh« bei Bromderg ^ d e g e l .
Detze bei Czamikan . . . .

6.
S. r.sa

Meteorologische Beobachtungen -n Thor«
vom 6. März. früh 7 Nhr. 

Varamsterstan d: 786 mm 
Wafserftand der Weichsel: 1.Y0 Mein. 
Luft temperatur.  ---18 Grad CeljiuA 
Wetter:  Trocken. Wind: Osten.

Dom 8. morgens bis 6. m orsen, höchst« Temperatur 
— 8 Grad Celttus. niedrigste — 16 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a ge.
(NSMeikung des Wetterdienste, in Bramberg.l 

Lsraussichtiiche Wittern,,- für Mittwoch den 7. Mükj 
Aeitweife heiter, fortdauernd strenge Kälte.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch d w  7. MSrz «>l7.

Reformierte Kirche. Abend«» Nhr: 2. Passon-andacht, Pfarrer 
Arndt,

Donnerstag den 8. März M 7 .
Evangek. NÄchenzeineindr Vtttvtschin. Abend, 8 ',, Uh, 

P M onM linde !» der Sakristei ,u  SUlollchi». Psarrver- 
«alter Kasten.

Mrman gegenSchnupf«?



W « » S » » « 8 I
D Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei 
W der Beerdigung meiner lieben Frau und guten 
8 Mutter sagen wir allen Verwandten und Be- 

W kannten, insbesondere Herm Pfarrer Heuer 
8  für die trostreichen Worte unseren herzlichsten 
8  Dank.

! Nvinriek Ammer nebst Sohn.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
anläßlich des Hinscheiden unseres lieben Ent­
schlafenen sagen wir Allen aus diesem Wege 
unseren innigsten Dank.

Zrau 8eL^sr2 und Uin-er.

Küigl. Mtz.LstitNk.ßilüISlllllk
mdigt mit 7. März. "

Kauflose vorraiig!
könlgl. prenh. Lotterie-Einnehmer. 

Bretteftr. 22, 1.

KKpsehle mich znm Anjertigeu vo« 
W Baupläneu und Kvsteukerech« 
Ärmge«, Ausstelle« vs« Baurech- 
mmge«, Rechnmrgsrevistvnr«. Bau- 
leitnrigeri re., auch nach dem Lande hin.

rvrunÄorL-
Architekt mrd Maurermeister,

Thorn, Mellienstraße 136.

- Errette gründlichen

M I M M l lM
str- mäßigen Preis.

M . riovrvuuku. Maldsir. W
Junge, kouscrv. geb. Dame erteilt

M  « i m t m i U
Angebots unter V .  45b  an die Ge­

schäftsstelle der „P, esse".

Unser

W W W « !
am Thorner Ufer stehend, 
in der Größe von 15 m lang, 
8 m  breit, 3,55 m hoch, ist

zu vermieten.
Reflektanten belieben fich zu 

wenden an

Sr«dtM MmsiliilfM,
Aktiengesellschaft,

Dsnzig, Telephon 3078 u. 307S.

L n i t e i e i ,
gestreifte Plymouih-Rocks, Lei- 
pungszncht, 15 Stück 5,50 Mk.

G urske.

Hazer Nm stthl SteSllils
kr einer Kantine oder anderer Branche 

Angebote unter HV. 44 3  an die Ge- 
schäftsstelle der »Presse".

«e r» , «llklutz. MIü».
erfahren in der Wirtschaft u. in allen häusl. 
Arbeiten, sucht passende Beschästigunn odir 
Kührrmg eines Haush.  ̂auch auf dem Lande. 

Zu erfr. in der GeichäftssL. der »Presse*.

Zwei junge Rädchen,
Defitzertöchrer. suchen Stellung als Ver­
käuferinnen oder dergleichen bei nickt 
sr-ier Station. Angebote unter L. 4L7 
sn dir Geschärtsstesie der ^Presse".

Stell,iilgsgesrrch.
Suche für meine Tochter, 18 Jahre alt, 

Stellung als Lehrmädchen in einem 
kaufmännischen Betriebe.

4 .  Melliensir: 8

A tktlkU ünakvot/^^

Rock- und 
Unisormschneider

stellt sofort für dauernde Beschäftig,mg ein
IS. Udckbllvr». NrtuShvf.

W W W
auch kriegsbeschädigLe. stellt ein

?. rraatMLUn.
Tüchtige Zimmerer

«ach Polen bei gutem S undenlohn und 
freier Unterkunft können sich melden bei 
G. Thorn-Mocker.

Spritst^aste 3

T is c h le r
H M  .7. V . Voll»«,*.

1  W j U
mit besserer Schulbildung gesucht sofort 

. oder später.° Lsorg vieirlod,
H S x u irÄ v L  SldllHHOAsrAisueliff. 

Tkoru.

M s t l n g
, für Lager rmd Kouior verlangt mit 
. nur guter Schulbildung von Ostern oder st üher

SlLX Kon, GkWOiOlSU
Kloßmannttraste.

Aeliere Arbeiter
jür dauernd gesucht.
Baumaterialien. «. Kohle» Haudelss 

gesellschaft m. b. L». Mettienftr. 8.

1 a l t e m  G isch tk
bei gutem Lohn für ein Pferd 

stellen sofort einLLovrouok L  vomko.
Ä e llt te rK M e r

für dauernd besucht
Baumatseiat.ett. u. Kokleu-Haudels 

qesellschaft m. b. H.. Melliemtr. 8

I  M W e i
verlangt

8 .  kai-tlemlli. Zeglerßkaße st.

Lrdentlicher
L a u f b u r s c h e
zum 1. März gesucht. j

Monopol-Drogerie
L  l i v l L N l t L l i l .

Melbun-ien zwischen 12 -1 Uhr mittags
bei Rl. ZL««er»LVlS, SpedtliouZ» 
qeschast.

Ordentlichen ,

L M I l M k «
stellt solvrt -I«

L a s t .  Lodled liaedk., .
Elssabsshstraße 22.

L W u r s c h e  !
znm sofortigen Eintritt gesucht 

Meldunoen Kontor. Hinterer Aufaang. 
L l7N H » UvkÄ«

Mellieniiraße 30.

E i n  Lanslmrsche,
Sohn ordentlicher Eltem, sowie ein Laus- 
müdrheu sucht

Zigarettensabrik .M oskow ",
Brückenstraßs 14

L a n s b u rsc h e
wird von sofort gesucht.
IN. S, Zrqarrettlmndlttug.

Lansbursche !

oder Lausmadchen ;
verlangt 4» n i,n ^n »« rrn . Breirestr. 37.

kill Ll»i!b»lsche ,
wird verlangt '

^NnneT HUiTEkL

S u c h e r
Amme, Wirtin. Stützen. Köchin. Stuben-, x 
Allein- und bessere Kindermädchen sür ; 
Thorn, auch andere Städte und Güter« -

gewerbsmähjgeStelleuvermittlerin.Thorn 
Bäckerstraße 29. Telephon 382. ,

Suche
Stützen. Köchinnen. Stubenmädchen, 
Mädcher sür alles und Kindermädchen. 

L n ,» » »  t ta n n » . 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Tborn.Coppernikusstr 25 Telephon 1014

Wk« MiiWIleii
Lei gutem Gehalt stellt ein

Mellrenftr» 1L4.

M e HilWölM M  M'5
Stütze«. Kochm, Smbenmä chcn 

und Mädchen für alles.
Frau

ge«erbSmätzige Stekenvermittlerdr. 
Thor«. BLckerstr. 11, jetzt 1 Trp.

M l .  M  D  A » , >«!!«».

Ae kinIisW in M  zm Z. SW S. lW.) 8«itttik
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis znm 7. März, abends S Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

is is i! ii
8 Kanflose

1 1' 1
1 2 4

«v 15 Markz« 12S
sind Zu haben.

Dombromski, ksni-l. Lstttttt-ßiMljmr.
Thorn, Katharinenstr. 1. Ecke Wilhelmsplaß,

Fernsprecher 842.

rr

Uerr eröffnet!
Unter Leitung meiner Tochter L s lls «  Schülerin der 

Dresdener kunstgewerbl. Gravier Schule, habe ich eine

WkkMt U  W  U M IH IW
eröffnet und werden Schriften und Monogramme auf 
Gold, Silber, Metall, Elfenbein, Petschafte, Schilder rc. 
künstlerisch ausgeführt,

Lom8 Fosopb, Mmstiltt md Ivmlikr,
Gegr. 1889. Seglerstrcche 28. Teleph. 589

L

> ,

Z
«

.MMtSW W

-kt-, illtt- Nil M M w ,
Lvnlkeren, Losen unck Lr<1beerpk>r»02«n.

L.üsikkeL8oku,i'sluiÄ
S s u m s c rd u ts n .

§smsn Wi! kaMeiMlijZ.

pr
V
S
o

tb

",
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Zum 1. April 19 7

Wissenschaftliche 
Lehrerin

gesucht.
Höhere Vrivalmiidcherrschtüe

8 .
Brauche von sofort eine

und einen

IHM.
der e niqerma en sauber zeichnet.

L .  v e i n i e l t .

MWerl». Wie W - 
Wiilel»« l  MII»»

lr meine Buch- u. Papierhandlung gesuck 
8 r» x  Gerberstr. 33/35.

Adler-Apotheke,
AttNSdI. M a rk t 4.

Zunge Hamen.
ie Putz lernen möchten, können fiö 

melden.

W a n L  8 a v k  I k a o b k . ,
Baders c. Ecke Breitestraße.____

Konfkans 8. Usroo.
Lehrfränlem

mit guter Schulbildung sucht
U v ,  m n n n

Neklr^ttnaSkauS.

LehrseSttlei«
im Erlernen der Küche sucht zum 
p"l F rau U lttaeukaftuv.
Bon ,ofort oder 1. April suche ich ein 

lteres, sauberes

SlilSeiiMchen
ei hohem Lckn.

F «u Rittergntsbesttzer V - 'd l» « ,  
Bacha» bei T lo ru .

N W ei, sür A M

ArbeilWÄllieil
L?. «  ?n«ZrL,

Daderitr. 6.
Suche znm 15. März ein iau»eres,

khrliAs MsWk«.
Näheres_______ __Airchh ssttake 60

Znnges Mdcken,
eventl ältere Frau, für hie Vormittage 
gesucht. Näheres

Eulmerftrake 8, S. links.

WeSMWlllil»ersten r.L6 ptr.

ZlINW NWkll
als Attswarterr« für einige Stunden 
gesucht. ___ ffL8i!M8ili, Heiligegeislstr.

NukwSrterin
von sofort gesucht. Vm1> 8 « lk « t« S . 
____ _____ Klosterstrotze 8. Laden.

Aufwarteri«
wird gesucht SchulÜraße 1. pari.

Auswarterin
für vorm. ges. Bronidergerstr. ZS d. 2.

Änswarlemadchen
g-such«.  ̂ Serberitraft« ?g. 2 Tr.

Llnismükichell
sofort gesucht. N. rr^nne», HluvIrk.

Mer--dttkU'Il»lNekmWlls
zum 1. 4.17 gesucht. Borstadt bevorzugt.

Angebote unter N . 43 4  an die Ge- 
-chästrstelke der ^Presse".

zZlkütlerNohWrts ss« 1.1 ges.
Angebote unter 8 . 4 3 8  an die Ge, 

fchäktsstells der „Preise".

Suche eine kleine Wohnung in 
besserem Hause vom 1. 4. 17 in Thorn 
oder Umgegend.

Zu melden Schuhmacherkr. 21

ArrSe und Küche
sucht junges Ehepaar vom 1. 4 1S!7.

Angebote unter I». 44V an die Ge« 
schäftsstelle der.Presse".________
Luche  -um ! 4. 17 kleine Wounung 
^  von 1 kleinem Zimmer und Lii^e.

Angebote unter 43 3  an die Ge- 
schasi sst e lled e r. Presse ".

M  S lM k ll«  M » -
»nH SEIllsWuier

-» der Nähe Ulauenkaserns. voraus- 
srch tich auf längere Zeit gesucht, möglichst 
mit Kochgelegenheit 

Angebote mit Preis unter r«. 431 
an die Geschäftsstelle der «Presse".

Funges Ehepaar
sucht l—2 möbl. Zimmer «. Küche 
von gleich oder l. April ab.

Angebote unter Zjs. 4 3 8  an die Ge- 
schäfks'teüe der ^Presse".____________

2 möül. Nmmer
nüt Küchenbeuutzung von sofort oder 18. 
März gesucht.

Ar,geböte unter V .  471 an die Ge- 
k̂ äftsstelle der »Messe*.

Für eine Schü erin des hiesigen Ly- 
zeums zum 1. 4. 17

K»te Pension Aesncht.
Angebote unter Ht. 4 5 3  an die Ge- 

schö »- Ue der »Pr,-e". _________

Uettw M Kmß md KmstMkrbe.
Mittwoch den 7. März, 8 Uhr abends, im große« Saale U*

Artnshofes:

4 .  I l o r t r a g s a b r n ä .
Geheimer Regieruvgsrat Vr. Messen-Berlin, Direktor dee 

königl. Kunstgewerbemvsenms:

„Krlegerehrungen im Felde and daheim"
erlavtert dnrch Lichtbilder.

Mitglieder frei, ihre Familienangehörigen und Militär 1 AaA 
Nichtmitgliedsr l,8v Mark, Schüler 0.50 Mark. — Eintrittskarte" 
im Vorverkauf bei Herrn V /s l l l» ,  Breitestratze 34, und avem» 
an der Kasse. ___ _

Da am Mittwoch den 7. März der ArLnshof-Saal a«' 
-rrweitig vergeben ist, findet das
Konzert der Kapelle des 2. brs.-Datls. Re!.' 
Fnstr.-Regts. 8 am Freitag den 8. März statt.

Die bereits gekauften Eintrittskarten behalten auch an dieses 
Tage ihre Giltigkeit.

Ansknnsts-Büro
8 n x  G. m.
b. H. mit Detektio-Abreiluna
setzt: Berlin  4V .. Kurfürstendamm 17.

angs- i  seit
baut b 1871.
gelbe Eckendw fer-, 
rote ESendorfer-, 
weiße arSnköpfige. 
goldgelbe stumpfe

u > « » s n  -  d ß ö k r s n .
Illustrierte Brospekte und

Offerte g r a t i s .
K m lS k s L

Vlsckmonn,
vom. Vpe.

Die von Herrn R^g -Assessor ron Ver8M

' möbl. zimmer
sind zum 1. 3 d. Is  an Dauer.vieler 
zu vermieten. Alle- Schlorr lJmilrerhois 

Zugang von der Brückenllr»

koke schultern unä 
ttüt en be Lmptt mU 
grokem kriol^ beide- 
vockrensn u. l̂ncjen, 
mein verrtetlbeeer

Lklsijeksller
Lssslem llsss
tteket ck prel»  
SekeSut. ^u«iabe- 
ticke, reickillusffisrte 
Veoicküre kosrenlo.

^anrMerWL
^  USn'x8derffs.?r.Sß.1n5N8tMtr. §.

s
Schlacht- 

pferde
kauft zu zeitgemäßen Höchstpreise«

4V. Rvnschlachterei.
Enlmer Chaussee 28. Fernsprecher 4S6 

-E "  Bei Unglück-fallen komme sofort 
mit Transvortwaqen.

WMOIMII-II.MM!»..
elektr. Licht, Bad. in saub. Haufe, sind 
sof. zu verm. Bismarkstr. 5. 3.

beim Stadtbb. u. d. Kasernen.

M S W M  M m
zn vermieten.

Friedn»«»-, i i - , S. 4 Stg. HInIerh.

6Wnes MüllnzimM
zu vermieten von, 1. Z.

Coppelnikusstraße 22, 1.

Freund!, mgtzl. Mmer
mit lep. Eingang, Nähe Wilhelmeplatz 
»„ verm. An »rir. In d viel», d. .Presse".

2 möbl. Zimmer
mit sep. Anfgang. Küchenbenutznng an 
Ehepaar vom 1. April IS 7 zu vermielen. 
_________ Mellienllratze 8l. S. links.

Aiöbl. Zimmer
evtl. mit Pension zu ve mieten.
1 .̂ Mocker, Lindenstr 4Ü

Uimfiner irser ßelunLiNier
findet gute Penstvit.

Angebote unter X .  447  an die Ge° 
s^Sstsi e.te der ^Press

Kiiace findet zu O er», ante

Ikujm Alt FatttillemsW
UNO stre l, er Aussicht 

Angebote unter UI. 47 3  an die Ge- 
schaftsuelle der „Presse" erbeten.

' A s W M M
von, Selosbpber gesucht, monatl. Rück- 
zab'nng 50 Nark, gegen Schuldschein 
und hohe Zinsen.

Gest. Angebote unter V. 439 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MM geMm

M l  M

StNdtEllkNltl
Dienstag den 6. März, 7'/« E '

siönsgrßintler.
Donnerstag, 8. März, 7'/, ^  '

Auster Abonnement!
----- Benefiz Franz Ekardt.

kln Aalrerttauiti. .
Operette in 3 Alle» von O. Sir"»'

Freitag den N. März. 7»/, E '
ver SiAbrlrsmpettr.

l - D ,  .
Gerechtestraße 3.

An Dienstag ab:
M  W e im Ä  Her

Teleiiilllikn.
Detrltiv Komödie in 3 Teilen-

„ W e n n  die  
M a s k e  fä llt"

mit
Drama in 3 Akten.

K rieO M e.
Vom 23. bis 27. März

Tymiienliem'B
aus Polens schwerer Zeit mir ^  
Metropoltheater. Fliedrichstraß*

4888 Mark
hinter Bankaelder zum Umzediere'' 
sogleich gesucht.

Angebote unter M. 443  a" 
schäftsstelle der »Presse" erdeten^smaflsriene oer »Prene- eroerv»

Z w e i  F r e m i^
ml Alter von 21 und 22 Jahren 
Drimenbekannt'chafi zwecks spatere 
(Lrwos Vermögen erwünscht, jedo»y 
Bediaguna. î«>

Zujihiiftrn mit Bild erbten 
,V  472  an di- S-schäiirit«"' 
.Pr-sse-.

» W  W ! A
mit goldener Uhr und Getd D 
Schönste ner.oren.

Gegen Belohnung abzugeben 
Drombergeistr. 8, p a ^

1 W M  W O N ?
entla, <«. 
zohnrmg.

Wiederbklnorr erh^.^Z.Mellienp

räqNcher Ilalenoe^

Hierzu z»,it-r Blatt.



R k  Z Z .

Reichzschatzanweisungen 
aur'o§bar mit 0 0 — Z20 Prozent.

Letzthin hatten wir berichtet, daß die sechste 
^u. !cye Kriegganleihe außer in den bisher von 

en Teilen der Bevölkerung bevorzugten fünf­
prozentigen Schuldverschreibungen in einer neuen 
b n ^^^^rhalbprozentiger Reichsschatzanweisungen 
setzen werde. Die Bedingungen dieser Schatz- 

^ r s u n g e n  sind nicht nur neuartig, sondern auch 
^chsi bemerkenswert und dazu geeignet, die Auf- 

r̂ksamkeiL weitester Kreise zu erregen.

^"6chst ist hervorzuheben, daß für die Tilgung 
. .^uen Schatzanweisungen, die in Gruppen ein- 

An ^ rd en , schon im Januar 1818 beginnende 
slosungen vorgesehen find, die sodann zweimal 

k *^5^2 , nämlich jeweils im Januar und im Ju li 
ein werden. Zur Auslosung gelangen nicht
- ^.ne Nummern der Schatzanweisungen, sondern 
ind^^' Gruppen. Die Rückzahlung erfolgt
e *0 im Falle der Auslosung nicht zum Nennwert, 
l noern mit lio  Mark für je 100 Mark Anleihe- 

Aufgeld steigt, wie wir noch sehen 
15 *^!!' Umständen in späteren Jahren auf 

20 Mark. Das Reich ist nämlich berechtigt
(Ächt verpflichtet), alle nicht ausgelosten Schatz-
^  Ersungen frühestens auf den 1. Ju li 1927 zu 

alsdann die Rückzahlung der 
SS (^vhl zu unterscheiden von ausgelosten)
^?E°anweisungen Zum Nennwert erfolgen. Der 

^LLer einer nicht ausgelosten, sondern gekündigt 
^  Schatzanweisung würde sich mithin schlechter 
^ E n , als der Eigentümer einer ausgelosten. Das 
dies ihm jedoch die Möglichkeit ein. sich

Nachteil dadurch zu entziehen, daß er — 
Zum 1. Ju li  1927 oder später vom 

dr.glmgzrecht Gebrauch macht — statt der Rück- 
d^ vierprozentige Schatzanweisungen fordert,
^  wieder regelmäßig ausgelost werden, und 

* wit 115 Mark für 100 Mark Nennwert.
Nlit andern Worten, der Eigentümer der nicht 

Schatzanweisungen hat, wenn das Reich 
Ürauck ^27  oder später von seinem Recht Ge- 

wacht, die viereinhalbprozentigen Schatz- 
jungen zur Rückzahlung zu kündigen, die 

Aew dem Empfang des Nennwertes oder
rtz^^EnLiger mit 115 Prozent auslosbarer Schatze

A in^^stens zehn Jahre nach der ersten Kundi- 
^eick ^  krühestens auf den 1. Ju li 1937 ist das 
115 Ä ^derum  berechtigt, die dann noch nicht mit 
Lniv^^*n^ ausgelosten vierprozenrigen Schatz- 
^iedo 3um Nennwerte zu kündigen. Und
statt ^  der Eigentümer die Möglichkeit, 

?  E rzählung Schatzanweisungen, und zwar 
lZO ai dreieinhalbprozentige zu fordern, die mit 

*väent nach demselben Tilgungsplan wie vor­

dle Lage vsr -er Schlacht 
bei Tannenberg*).

k !^^ u s  ^ ? ..^ i^ M e n e n . kehrte die Armee P ritt-
ehrenvollen Kampfe bei Gum  

s^effe. ö."ruck, Lei dem die Erinnerunq an das
» '  ' - r - - « - » , , » - -

^^^'Vüche Lage war ungünstiger als 
1757. Ähnlich nur das Verhalten der 

Wie damals Apraxin ge-S- 
^4 j e t z t P r e u ß e n  zu verfolgen, so beschränkte 

darauf, seine Masten langsam 
N ld g p '^ e r  Bewegung über die Pista und die 
Artzen ^asterburg und Angerburg vorzu- 
«r»nen. ^  öle Straßen nach Königsberg zu ge-

U ^ s r  der 1. Armee mochte sich der müh- 
auptung des Schlachtfeldes freuen, 

ieine im Abzug auf Königsberg und
z?tes zwik^- letzt in der Besetzung des Ee- 

Memel und Lyck. um dann mit dem 
^  Scken. vor die Festung Königsberg

ani^»E Aeste B o y e n  bei Lötzen empfing 
blickt '̂ die Aufforderung zur über-

2 .^ deni N«-?^^ Mischen ihren blauen Masuren- 
^erstchj^'turm der Rüsten mit nicht geringerer 
^^ILer.s»"Egegen als das starke K ö n i g s b e r g

>, r -  .... - ___ _
Lehmen ^ektschaft nach Paris. Man kann 

L -  fw ^ L L °  verheißungsvoll gelautet hat

?)?»^eiben"^bU' eine Geschichte des Weltkrieges

je Zl'»llnkt «A' ^ie klares und treffendes, ja, 
^ W^-weisendes Urteil je länger, 

HÄblagx in der Beurteilung der
w-Irtz -,^/^orden: sein kriogsgeschichtliches

stcherlich die größte, weiteste Ve-
^  N u t - ! 7 ^ . « E n .  um eine Probe 
?ags vor d-. vorstehende Schilderung
-Ur ^  ĉhlachr Lei Tannenberg heraus.

^  2»teresttz^"^ und Ostmärker von besän-

Idom. Mittwoch ren r. März ly>7.

Die prelle.
«Zwei?« VIaN.)

dem die viereinhalbprozentigen und vierprozentigen 
Schatzanweisungen ausgelost werden.

Eine weitere Kündigung zum Nennwert darf 
das Reich nicht vornehmen, doch werden alle bis 
auf den 1. Ju li 1967 nicht ausgelosten Schatzanwei- 
sungen an diesem Tage Zurückgezahlt, und zwar 
nicht zum Nennwert, sondern mit dem alsdann für 
die Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen 
maßgebenden Betrage, also je nachdem, ob und in 
welcher Weise das Reich von seinem Kündigungs­
recht Gebrauch gemacht hat, mit 110 Prozent, oder 
115 Prozent, oder 120 Prozent.

Was den Tilgungsplan betrifft, nach dem die 
Auslosung der Reichsschatzanweisungen erfolgt, so 
ist zu erwähnen, daß das Reich für die Verzinsung 
und Tilgung druch Auslosung jährlich 5 Prozent 
vom Nennwerte des ursprünglichen Betrages der 
Schatzanweisungen aufwendet. Die ersparten Zinsen 
von den ausgelosten Schatzanweisungen werden zur 
Einlösung mit verwendet. Die aufgrund der Kün­
digungen vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten 
Schatzanweisungen nehmen für Rechnung des Reichs 
weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil. 
Diese Bestimmung besagt indessen nichts weiter, 
als daß durch die Kündigung und die Rückzahlung 
eines Teils der Schatzanweisungen zum Nennwert 
die Auslosungsausfichten für die übrigen, nicht 
zurückgezahlten Schatzanweisungen weder verschlech­
tert noch verbessert werden sollen. Das Reich ist 
nicht befugt, die Schatzanweisungen anstatt durch 
Auslosung durch Rückkauf am offenen Markt zu 
tilgen»

Der Preis, zu dem die neuen viereinhalöpro- 
zentigen auslosbaren Schatzanweisungen ausge­
geben werden, ist der gleiche, wie der Zeichnungs- 
preis für die fünfprozentigen Schuldverschreibun­
gen, nämlich 98 Mark für 100 Mark Nennwert. 
Ohne Berücksichtigung des Auslosungsgewinnes 
stellt sich danach die Verzinsung für den Erwer-er 
der Schatzanweisungen auf 4,59 Prozent. Das Bild 
ändert sich aber wesentlich, wenn man den Gewinn 
mit in Rechnung stellt, der sich im Falle der Aus­
losung ergibt. Für eine Schatzanweisung, die bei­
spielsweise nach fünf Jahren ausgelost wird, Ver­
bleibt außer der Verzinsung von 4LS Prozent nach 
fünf Jahren ein Gewinn von 10 Prozent, der, weitn 
man ihn auf fünf Jahre gleichmäßig verteilt, die 
NeLtorente auf über 6*/- Prozent steigert. Die 
Nettoerträgnisse sind demnach recht verschiedenartig, 
je nachdem, ob die Auslosung früher oder später 
erfolgt, und je nachdem, wie sich das Reich und die 
Inhaber der Schatzanweisungen zu der Kündigungs- 
frage stellen.

So vrel verlockendes der Erwerb der Sckatz- 
anweisungei- auch hat, so wird es doch sehr viele 
KopitalverwaLler und Kapitalisten geben, die die 
fünfprozentigen, nicht auslosbaren Schuldverschrei­
bungen bevorzuge«, zumal da fie bei dem fünfpro-

den Eindruck dieser Kunde vom russischen Kriegs­
schauplatz wider. Der Großfürst-Generalissimus hat 
der französischen Regierung wahrscheinlich mit­
geteilt, daß die Preußen geschlagen und auf dem 
Rückzüge seien, und daß ihre Hauptkräfte sich nach 
Königsberg geworfen hätten. Was nach Süden 
entkommen sei, werde dem Flankenangriff der 
2. Armee erliegen, die der WLichtschranke schon 
näherstünde als das kleine Preußenheer. M it den 
Mienen des Siegers und den Gebärden des Er­
oberers, der in einem Wüstungskrieg begriffen ist, 
breitete sich die Armee Rennenkampff zwischen der 
Memel und den großen Seen aus und brandschatzte 
die Städte und Dörfer Litauens weit hinaus bis 
Dommnau, südwestlich von Königsberg. Die Masse 
des Seeres folgte nicht.

Als Lei Labiau und Wehlau die Königsberger 
Hauptreserve die Vorhuten der Belagerungsarmee 
mit Artillerie und Maschinengewehr empfing, geriet 
der Vormarsch der Russen vollends ins Stocken. 
Nur Kavallerie gelangte über Friedland hinaus. 
Vergebens suchten die russischen Vortruppen den 
Übergang über die Deime zu erzwingen, um vor 
Königsberg zu rücken. M it echt russischer Un- 
empfindlichkeit für Verluste und einem Starrsinn, 
der auf kunstvollere Operationen verzichtet, brachen 
sie immer w i^er gegen den Fluß vor. Die Brücken 
waren gesprengt, am Flutdamme des Westufers 
lagen die schwachen Königsberger Streitkrafte in 
Deckung und überschütteten die Sturmgruppen mit 
icherem Feuer. Da der Bau einer Holzbrücke miß­
lang, wateten die Russen ins Wasser, aber die dicht­
gedrängten Kolonnen wurden von den Maschinen­
gewehren strichweise niedergemäht und versackten 
schließlich an einigen Stellen das Flußbett bis aus 
den Grund. I n  Nudeln trieben die Leichen nach 
dem Haff. Bevor sich Rennenkampff zu einer aus­
greifenden Operation aufraffte, wurde ihm das 
Gesetz des Handelns entwunden.

Die preußische Armee war in erschöpfenden Tag- 
und NachLmärschen und mit der Bahn über Jnster- 
burg und AngerLurg nach Südwesten in Bewegung 
gesetzt worden. Das O b e r k o m m a n d o  wollte 
d i e  T r u p p e n  ü b e r  d i e  We i c h s e l  z u r ü c k ­
n e h m e n ,  ehe sie im Kampf mit der Übermacht 
und zwischen zwei feindlichen Heeren zerrieben 
wurden. Schon waren die V e f e h l e  z u r  S p r e n  - 
g u n g  d e r  We i c h s e l b r ü c k e n  a u s g e f e r ­
t i g t  und Anweisung ergangen, die Stau- und Vor- 
flutdeiche der Elbinger Niederung zu durchstechen. 
Das 20. Korps sollte solange stehen bleiben und den 
Andrang der Armee Samssnsw hemmen. A s die

zentigen Papier zum Kurse von 98 Prozent eine 
Nettoverzinsung von 5,10 Prozent erlangen. In s ­
besondere werden die kleinen Sparer der nicht aus- 
losbaren fünfprozentigen Anleihe den Vorzug geben. 
Aus diesem Grunde und auch wegen der technffchen 
Schwierigkeiten sieht die Finanzverwaltung davon 
ab, die neuen Schatzanweisungen nach dem Vorbild 
der fünfprozentigen Schuldverschreibungen in klei­
nen Stücken, bis zu 100 Mark hinab, auszufertigen. 
Die Stücke der Schatzanweisungen lauten vielmehr 
über 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark, so­
dass Zeichnungen nur in Höhe von 1000 Mark oder 
eines Vielfachen von 1000 Mark möglich find.

Den Zeichnern der neuen viereinhalbprozentigen 
Schatzanweisungen ist es gestattet, daneben Schuld­
verschreibungen und Schatzanweisungen der frühe­
ren Kriegsanleihen in neue Schatzanweisungen um­
zutauschen. Dies ist zugelassen worden, damit nicht 
die Besitzer älterer Kriegsanleihen, die den Wunsch 
haben, diese in die neuen Schatzanweisungen umzu­
wandeln, genötigt sind, ihre älteren Anleihen zum 
Verkauf zu stellen, wodurch der neuen Anleihe eine 
unerwünschte Konkurrenz bereitet werden würde. 
Jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt soviel 
alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtausch 
anmelden, wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet 
hat» Zeichnet also jemand beispielsweise 10 000 
Mark viereinhalbprozentige Schatzanweisungen 
gegen Barzahlung, so kann er daneben 20 000 Mark 
viereinhalbprozentige Schatzanweisungen im Wege 
des Umtausches von Schuldverschreibungen oder 
Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen er­
werben» Die Einlieferer von fünfprozentigen Schatz­
anweisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten 
beim Umtausch eine Vergütung von IM  Mark, die 
Einlieferer von fünfprozentigen Schatzanweisungen 
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von 
0,50 Mark für je 100 Mark Nennwert ausgezahlt» 
Die fünfprozentigen Schuldverschreibungen der 
ersten bis fünften Kriegsanleihe werden ohne Auf­
geld gegen die neuen Schatzanweisungen umge­
tauscht; die Einlieferer von viereinhalbprozentigen 
Schatzanweisungen der vierten und fünften Kriegs- 
anleihe würden 3 Mark für je 100 Mark Nennwert 
zuzuzahlen haben.

I n  das Reichsschuldbuch können weder die älte­
ren noch die neuen Schatzanweisungen eingetragen 
werden; der große Vorteil dieser Einrichtung bleibt 
vielmehr den fünfprozentigen Schuldverschreibungen, 
das heißt der fest mit dem fünfprozentigen Zinsfuß 
ausgestatteten Reichsanleihe vorbehalten, die eben­
so wie die neuen viereinhalbprozentigen Schatz- 
anweisungen zum Kurse von 98 Prozent zur Aus­
gabe kommen und' sicherlich w r^er in großem Um­
fange von allen Teilen der Bevölkerung gezeichnet 
werden wird.

übrigen Korps die Linien Menstein—Eylau er­
reicht hatten.

Die Zurücknahme der Armee hinter die Weichsel 
enthielt zunächst den Verzicht auf aktive Führung 
der Verteidigung und gab alles Land östlich des 
Stromes dem Feinde preis. Zugleich aber enthob 
dieser Rückzug die russische Heeresleitung der Sorge 
um einen deutschen Angriff auf die linke Flanke 
und gestattete ihr, die 1. und 2. Armee zu ver­
einigen. Durch glückliche Verteidigung der preußi­
schen Weichsel-Linie wurde die russische Offensive nur 
örtlich gehemmt, der Vormarsch in der Mitte und 
die Abgaben von Verstärkungen an die Südgruppe 
zur Niederwerfung der Österreicher aber nicht ver­
hindert. Zog sich die deutsche Ostarmee hinter den 
Weichselstrom zurück, so konnte die oberste russische 
Heeresleitung ohne Verzug einen Teil der in Ost­
preußen freiwerdenden Kräfte nach Süden werfen, 
die österreichisch-ungarischen Armeen, die sich wage­
mutig von der Karpathenrampe entfernt hatten 
und angriffsmeise vorgebrochen waren, um bei Lem- 
berg zu schlagen, vor Jwangorod in der linken 
Alante packen und ihnen zwischen Weichsel. Sän und 
Bug den Untergang bereiten. Ob sie es getan 
hätten, statt bis zur Weichsel zu folgen und sich dort 
festzulegen, ist eine andere Frage, denn die russischen 
Cudmest-Armeen waren dem k. u. k. Nordheere ja 
ohnedies gewachsen.

Jedenfalls war die S a g e  d e r  R u s s e n  a u s -  
s r c h t s v o l l , die der Österreicher und Ungarn noch 
ungeklärt, aber schon nicht mehr unbedenklich und 
die Perspektive des Krieges eine ungeheure. Sollte 
man unter diesen Umständen Ostpreußen ausgeben 
und einen operativen Erfolg auf der zurückverlegten 
Grundlinie erwarten, wie es einem in kühler 
Studierstube wohlüberlegten und durchgearbeitet m 
P lan  entsprach, oder den Erfolg nach vorn suchen, 
um das Schicksal auf zwei Fronten zu zwingen?

Es war ein schicksalsschwerer Entschluß, der sich 
der obersten deutschen Heeresleitung in diesem 
Augenblick aufdrängte. Und gesetzt den Fall, sie 
entschied sich für das Handeln nach vorn und die 
Verteidigung Ostpreußens — besaß sie dazu die er­
forderlichen Kräfte und brachte sie diese rechtzeitig 
in Bewegung und zur Stelle? Dazu kam. daß dieser 
Entschluß, dessen Tragweite sich angesichts der unge­
klärten Perspektiven des Krieges garnicht übersehen 
ließ. in drangvollem Augenblick und auf der Stelle 
gefaßt wenden mußte. Es war um die Zeit, da das 
deutsche Wellbeer den ersten großen Sieg in seinen 
Fahnen rauschen hätte. Die S c h la c h t i n L o t h -  
r i n g e n  war im Gange, die Umfassunqsbewoqrmg 
auf der Höhe von Namur angelangt und die Armee 
Kluck in Brüssel eingebogen. Zum erstenmal trat

35. Zahrg.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 5. MäH.
Am Ministertische: Sydow.
Präsident Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  eröff­

nete die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Ein Zentrumsantrag Letr. Gewährung von 

Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen an im 
Ruhestände lebende Beamte. Arbeiter und Alts 
Pensionäre wurde der Kommission überwiesen, die 
über die Bevölkerungspolitik berät.

Es folgte die
zweite Beratung des Etats

der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung»
Abg. S c h r a d e r  iFreikons.) berichtete über 

die Verhandlungen der Kommission.
Abg. M a c c o  (ntl.): Beim KohleiffteueDgesetz 

kann der Wert der verschiedenen Sorten Kohle 
richtig erfaßt werden. Die Belastung kann durch 
bessere Ausnutzung der Kohle verringert werde«. 
Die neuen Verkehrssteuern und die Erhöhung dm 
Frachttarife dürfen nur für den Krieg bestehen. 
England hat ein großes Interesse daran, sich an 
den vorzüglichen Kohlen- und Eisensteinwerken 
Frankreichs einen Anteil zu sichern. Diesen 
strebungen müssen wir mit allen Mitteln endogen- 
arbeiten und uns selbst das erforderliche Rohmato- 
rial sichern.

Abg. Graf v o n  d e r  G r o e b e n  (ksns.): Die 
Einnahmen dieses E tats weisen erfreulicherweise 
eine erhebliche Steigerung auf. Die in letzter Zeit 
aufgetretenen Schwierigkeiten bei der Kohlenver- 
Vorgang des platten Landes haben die Landwirt­
schaft schwer geschädigt. Die Kohlertschätze im b ^  
setzten Gebiet müssen für unsere Nationalwirtschast 
putzbar gemacht werden. Erfreulich ist, daß das 
Kalimonopok beibehalten werden soll.

Abg. B ru s t  (Ztr.): Auch wir sind dafür, daß 
wir uns die Erzgebiete von Vriey sichern. Für die 
Bergarbeiter genügen nicht hohe Löhne; es mutz 
auch für eine gerechte Lebensmittelverteilung ge  ̂
sorgt werden. Eine Auflösung des Kohlensyndi- 
kats würde die größten wirtschaftlichen Schwierig- 
leiten im Gefolge haben. Der große Einfluß des 
Bergfiskus ,muß im Sinne einer gesunden Preise 
bildung ausgenutzt werden.

Abg. M e y e r-F ran k fu rt (Fortschr. Dpi.): M r  
begrüßen die Erklärung des Ministers im Aus- 
schuß, daß die Versorgung des Landes mit Kohlen 
gesichert ist. Ebenso begrüßen wir seine Erklärung 
daß eine Heraufsetzung der Kohlenpreise für April 
nicht beabsichtigt und die Preise auch auf mäßiger 
Hohe gehalten werden sollen, wenn der Reichstag 
die Koblensteuer annimmt. Der Kohlemvucher 
muß fcharfstens geahndet werden, aber man darf 
den Handel auch nicht mißhandeln. Den böhmi­
schen-Großkapitalien, die nach der Herrschaft auf 
dem deutschen Braunkohlen markt streben. Rinnen 
wir ihre Beteiligung am deutschen Markt nicht 
verwehren, wir wünschen aber nicht, daß sie ihre 
Macht dazu benutzen, deutsche Beamte und Arbei­
ter durch ihre Landsleute zu ersetzen. Unsere Bo­
denschätze dürfen nicht von einigen Wenigen auf 
Kosten der Allgemeinheit ausgenutzt werden. Für 
die Arbeiter muß ausreichend gesorgt werden. Die 
Frauenarbeit unter Tage ist unbedingt zu verbie­
ten. Wir fordern reichsgesetzliche Regelung des 
Kn^rmschaftswesens.

OLerberghauptmann v o n  B e l s e n :  Den Stu- 
dierenden des Bergfaches, die am K ri^e  Leilne^

bestimmt und bestimmend die Tatsache hervor, daß 
der Zweifrontenkrieg in seinen Operationen, auf 
welchem Ariegstheater sie auch vor sich gingen, eine 
strategische Einheit bildete, daß alle Erfolge und 
Mißerfolge im  Z u s a m m e n h a n g  zu betrachten 
waren, ob sie in Polen oder in Belgien, in Masuren 
oder Lothringen davongetragen wurden.

Da die deutschen Heere auf den inneren Linien 
standen, konnten sie aushilfsweise von der West- 
zur Ostfront bewegt werden, solange im Innern 
des Reiches keine neuen Truppen verfügbar waren» 
Diese Maßnahme war allerdings nur zuverlässig, 
wenn die Lage im Westen eine solche Schwächung 
der Kampffront gestattete. War das am 20. und 
21. August der Fall, und würde es in den folgenden 
Tagen der Fall sein? '

Diese Fragen wurden im Großen deutschen 
Hauptguartier in ihrer ganzen Schwere erwogen. 
Die Not Ostpreußens schrie um Hilfe. Der Feld-- 
Zug war kaum eröffnet, die Stoßkraft der Russen 
noch nicht erprobt; die Tatsache, daß der Feind auf 
den Svuren Apraxins, Fermors und Korsakoffs in 
Ostpreußen einbrach, und die Möglichkeit, daß er 
vielleicht schon in acht Tagen seine Gaule in der 
Oder tränken konnte, mußte nicht nur vom militä­
rischen Standpunkt. sondern auch aus dem Gesichts­
winkel des deutschen Bürgers und des Volkes be- 
trachtet werden, das hinter den Fronten saß und 
ahnte, daß dieser Krieg ein Krieg um  S e i n  o d e r  
N i c h t s e i n  war. Und nicht zuletzt drängte sich 
Schlesiens Leitgedanke auf. der zu fordern schien, 
daß das d e u t s c he  W i r t s c h a f t s g e b i e t  v o m  
F e i n d e  f r e i g e h a l t e n  werde. Sonst mochte 
es geschehen, daß eines Tages der entkräftete Arm 
des deutschen Kriegers das Schwert senkte» weil 
Deutschland hungerte.

Auf der anderen Seite stand die große Zweifels­
frage, ob die Lage im Westen die Abgabe stärkerer 
Kräfte nach dem Osten gestattete. And noch eins: 
gesetzt dieser Fragenknäuel wurde in dem Sinne 
entwirrt, daß es nötig sei, den Feldzuq in Ost­
preußen wieder aufzunehmen, daß nicht hinter die 
Weichsel zurückgegangen, sondern zwischen Weichsel 
und Memel das Schlachtenglück noch einmal ange­
rufen wurde, — wo war und wie hieß der General, 
der dieser Aufgabe gewachsen war? War überhaupt 
noch Raum und Zeit zu einer Kriegshandlung 
zwischen Weichsel und Memel. wo jetzt 12 Russen­
korps mit zahlreicher Kavallerie und mächtiger Ar­
tillerie aller Kaliber in zwei großen Kampfgruppen 
im Begriff waren, sich die Hand zu reichen und eine 
mehr als 500 000 Streiter statte Masse zu bilden? 
Begrub nicht dieser Schwall jede Offensive, die sich 
im Gewirr der masuttschen Seen Zu entw iM n



Aren, ssSim bÄ ih r«  NSckkchr E E c h tM f iW  M t 
Fsrffetzuna ihrer Studien gewährt werden.

Abg. H u e  (Soz.): Die Steigerung der Löhne 
der Bergarbeiter entspricht nicht der Verteuerung 
aller Lebensbedürfnisse. Die Knappfchaftsirwali- 
den befinden sich in bitterer Notlage. Unsere Ar­
beiter sind sich ihrer Pflichten in dieser schweren 
Zeit bewußt; ihre Erfüllung wird ihnen aber Lei 
der schlechten Versorgung erschwert. Die Land­
wirte haben die Beitrüge zur Hindenburgspende 
unentgeltlich hergegeben. An die Arbeiter wurden 
die Spenden zu Höchstpreisen, zumteil sogar zu un­
gewöhnlich hohen Preisen abgegeben, sodaß ver­
mutet wird, daß auch mit der Hindenburgspende 
Geschäfte gemacht werden. Die uns fehlenden 
Manganerze werden nicht gefunden werden. selbsi 
wenn ganz Frankreich weggenommen wird. Die 
Mehrheit des deutschen Voltes teilt die Annexions­
pläne nicht. Wir treten für einen Frieden ein, 
der keinen R-achegedanken bei den anderen Völkern 
hinterläßt.

Handelsminister Dr. S y d o w :  Der überschu 
im ganzen Bergbau beliof sich im Jahre 1913 au 
37,1 Mrllionen Mark. im Jahre 1915 auf 53.4 
Millionen. Das Jah r 1916 war weniger günstig. 
Trotzdem haben wir die Löhne entsprechend der 
allgemeinen Teuerung weiter erhöht. Wichtiger 
als die Lohnerhöhung ist die Regelung des Lebens- 
mittelbedavfs. Die Verteilung der Hindenburg- 
fpende liegt nicht dem Handelsminister ob. Für 
die fiskalischen Bergwerke hat die Verwaltung 
einen nennenswerten Zuschuß gewährt, um den sich 
also der Preis der Spende ermäßigt, llberschickten 
finden nur statt, wenn die Arbeiter einverstanden 
find. Die Gewerbeordnung verbietet Arbeiten der 
Frauen unter Tage. Das Eosctz ermächtigt aber 
zu gewissen Ausnahmen. Alle Parteien haben an­
erkannt, daß im Kohlenbergbau Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer die Leistungen so hoch wie möglich zu 
bringen bestrebt waren. Die Stockungen der Ver­
sorgung liegen hauptsächlich in den Transport- 
schwierigkeiten. Wir hoffen daß der Reichskommis- 
far für Kohlenverteilung Wandel schaffen kann. 
Die Regierungspräsidenten sollen die Kleinhan- 
delsvreise im richtigen Rahmen halten. Die Koh­
lenhändler dürfen nicht ihre Vorräte an einige 
wenige abgeben, sondern es soll jeder Kohlen er­
halten. Bei dem Erwerb von Braunkohlenfeld-nm 
durch böhmische Händler kommt in Frage, ob eine
bedenkliche Konzentrierung zu befürchten ist. 6nn

EinPrivatmonopol darf nicht geschaffen werden. 
Ankauf durch den S taa t wird nicht beabsichtigt.

Auf eine Anfrage des 
Abg. S c h r a d e r  sFreikonl.) erwiderte 
OLerberghauptmann v o n  B e l s e n .  ein Anlaß 

M Besorgnissen über die Zukunft der Braunkohlen 
tager lieae nicht vor.

Der E tat wurde oeirehmigt.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. Landwirt- 

schastsetat.
Schluß nach 4 Uhr.

politische Tagezschau.
Herrenhaus und Kriegsziele.

Im  Herrenhaus ist folgender Antrag des Gra­
fen zu HoensLroech und Genossen eingegangen 
„Das Herrenhaus wolle beschließen, die königliche 
SLaatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, 
haß, nachdem zur Freude aller Patrioten der un­
eingeschränkte U-Bootkrieg eröffnet ist, nunmehr 
ohne Rücksicht auf irgendwelche Einflüsse durch die 
kraftvolle Anwendung aller Kampfmittel ein 
chremwller, die politische und wirtschaftliche Zu­
kunft des Vaterlandes sichernder Frieden erstrebt 
wird, der den gebrachten Opfern entspricht." Der 
Antrag ist von einer großen Anzahl von Herren- 
-ausmitgliedern, unter denen sich auch 23 Bürger 
Meister befinden, unterzeichnet. (Das Herrenhaus- 
mitglied Wilhelm Rudolf Graf und M argnis von 
und zu Hoensbroech ist nicht mit. seinem jüngeren 
Bruder Paul, Grafen zu Hoensbroech, zu verwechseln 
der in den letzten Wochen vielfach als Gegner des 
Kanzlers genannt wurde).

trachtete? Zwei Armeekorps und eine Kavallerie- 
Division — mehr konnte man ja dem neuen Führer 
als Verstärkung zunächst nicht mitgeben, und was 
bedeutete das, da das 1. und 17. Korps schon schwer 
gestritten und gelitten, das 1. Reservekorps und die 
Landwehr nicht minder ihr Bestes getan hatten? 
And schließlich erhob sich sogar noch die strategische 
Frage, ob überhaupt zwischen der Weichsel und der 
Alle. wo die Versammlung der Armee allein noch 
möglich war. mit Aussicht aus Erfolg operiert 
werden konnte.

Sümpfe und Seen. Busch und Wald sind allge­
mein nicht die Gegenden, in denen eine Feldschlacht 
mit modernen Massenheeren gesucht wird. Sie 
dienen unter Umständen als Flankendeckung oder 
Fronthindernis, wenn es gilt. eine Verteidigungs­
stellung einzunehmen, sind aber auch dann gefähr­
liches Gelände, da sie bei einem unglücklichen Aus- 
mrng der Schlacht den Rüc kz ug  e r s c h we r e n .  
Das Gebiet der masurischen Seen und die Opera- 
tionsmoglichkeiten. die einer Armee in dieser ver­
wunschenen Gegend blieben, waren seit vielen 
Jahren im deutschen Generalstab bearbeitet wor­
den. Schroff schieden sich die Meinungen. Die 
einen hielten es für richtig, keine Armee in diesem 
gefährlichen Labyrinth von Sumpf. Waller und 
Wald aufzustellen, vor allem nicht im Gebiet der 
kleinen S^en zwischen Sensburg—M emtein und 
Soldau—Rosenberg; die anderen glaubten das 
Gelände zu einer Schlacht ausnützen und eine Ein- 
brucksarmse in diesem M rrsa l zu Falle bringen 
zu können Die Feldzüge Napoleons, der bei Eulau 
und Friedland geschlagen hatte, und Bennigsens 
Kreuz- und Quermanöver in Masuren 1807 konnten 
zur Lösung dieser Frage wenig Anbaltspunkte 
liefern; denn die Verhältnisse waren seither ins 
Riesenhafte gewachsen. Jedenfalls konnte zwischen 
Weichsel und Pregel nur ein Heerführer schlagen, 
der mit dem Gelände auf das innigste vertraut und 
in der Bewegung großer Truppenkörper erfahren 
war.

Die Wahl des Kaisers fiel auf den im Ruhe­
stand lebenden General v o n  A i n d e n  b ü r g ,  der 
sich als Generalstabsosfizier der 1. Division mit den 
Geländeverhältnissen Ostpreußens eingehend besaßt, 
im Generalstab die Verteidigung Masurens bear­
beitet und zuletzt das 4. Korps geführt hatte. Diese 
Wahl bekundete zugleich den Entschluß der obersten 
Heeresleitung, noch einmal rechts der Weichsel zu 
schlagen und Ostpreußen und das westpreußischs 
Gulrner Land nicht ohne den äußersten Zwang in 
die Hände des Feindes zu lassen."

WschmÄdmrg Wer ehre -euyche Fortzrrrmg 
an Holland.

Verschiedene holländische Blätter verbreiten 
die Nachricht, daß Deutschland bei Holland wegen 
Abtretung eines Landstreifens der Provinz Lim 
bürg vorstellig geworden ist. Das Wölfische Büro 
ist amtlich ermächtigt, zu erklären, daß di^se Mel­
dung auf reiner Erfindung beruht.

Aus -er sozialtzemskratischen Partei.
Der Vorstand des sozialdemokratischen Vereins 

zu Stettin hatte vor kurzem den Anschluß an die 
Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft beschlos­
sen. Die Vereinsversammlung sprach sich dagegen 
am Montag in einer stürmischen Sitzung mit 146 
gegen 116 Stimmen für den Anschluß an die P a r  
teimehrheit aus. Gleichzeitig wurde für den Aus 
schlutz der Opposition gestimmt. Darauf schloß der 
Vorstand kurzerhand die Versammlung und verwes 
gerte den Rücktritt von feinen Ämtern. Der Vor 
sitzer ist der Reichstagsübgeordnete Bogtherr, der 
der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft ange­
hört.

Dem gemeinschaftlichen Landtag -er Herzogtümer 
Koburg und Gotha

ist ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, nach 
welchem Mitglieder des herzoglichen Hauses, die 
einem außerdeutschen S taa t angehören, das Recht 
der Regierungsnachfolge für sich und ihre Nach­
kommen verlieren, wenn ihr Heimatsstaat Krieg 
gegen das deutsche Reich führt.

Ein österreichischer Ernährungsausschuß.
Auf Anregung Kaiser Karls ist als unterrich 

Landes und vermittelndes Organ sämtlicher bei den 
Ernährungsfragen beteiligten militärischen und 
zivilen Behörden ein gemeinsamer Ernährungs­
ausschutz eingesetzt worden; er steht zur unmittel­
baren Verfügung des Kaisers. Er hat seinen Sitz 
in W i e n  und besteht aus Vertretern sämtlicher in 
Frage kommender Zentralstellen. Zum Vorsitzer ist 
Generalmajor Ottokar von Landwehr ernannt 
worden. Der gemeinsame Ernn^rungsausschutz hat 
am 5. März seine Tätigkeit aufgenommen.

Zensurmaßnahmen in Frankreich.
„Temps" meldet amtlich: Vom 10. März ab 

müssen alle Zeitungsannocen, die nicht von regel­
mäßigen Kunden aufgegeben sind und kommer­
ziellen Charakter tragen, dem Visum des zuständi­
gen Polizeikommisfars unterbreitet werden. Kleine 
Annoncen müssen künftig den vollen Namen und 
die Adresse des Aufgebers enthalten.

Die BeEhrsirol in Frankreich.
Don heute, Dienstag ab wird aus den franzofi 

scheu Bahnen infolge des Kohlenmangels der ge­
samte Schnellzugverkehr und ein weiterer Teil des 
Lokalverkehrs eingestellt, nur die wichtigsten Post- 
und dirÄten Züge werden weitergeführt. Für den 
Fall der Zuspitzung der Kohlenkrise find weitere 
Einschränkungen des Zugverkehrs vorgesehen.

Englische Gefangene über Lloyd George.
Kürzlich Lei Le Transloy gefangen genommene 

Engländer aus gebildeten EesEchaftssch'chten 
gaben übereinstimmend und unaufgefordert ihrer 
Ansicht dahin Ausdruck, daß das deutsche Friedens­
angebot vielleicht zu einer Verständigung der Völ­
ker geführt haben wü-de. wenn Mr. Asquith und 
Lord Grey noch am Ruder gewesen wären; aber 
der über alle Begriffe ehrgeizige Lloyd George sei 
nur darauf bedacht, für sich Lorbeeren zu ernten.

Peter von Lernelliis.
3« seinem SO. Todestage am S. März.

----------  Nachdruck verbnt-u.^
Der „Recke i-r der Kunst", wie Bischer zutreffend 

den Meister und Begründer der deutschen Monu- 
mentalmalcrei charakterisiert, wurde am 23. Ssp- 
tember 1783 in Düsseldorf gebaren, wo sein Vater 
Galerie-Inspektor war. Von ihm erhielt er auch 
die erste künstlerische Anregung zur Ausbildung 
eines Talents, das auf der Düsseldorfer Akademie 

von deren damaligen Leiter, dem späteren Münche­
ner Akademie-Direktor von Langer, jedoch nicht nach 
einer Bedeutung erkannt und gefördert wurde. 

Tornelius mußte sich so seinen Weg zur Selbstän­
digkeit mühselig selbst suchen, und das Studium 
der Werke der alten Kölner und niederländischen 
Schulen war ihm dabei eine wertvolle Hilfe. Seit 
dem Tode des Vaters (1789s sah sich Peter Torne­
lius genötigt, durch seine Kunst für seine Familie 
zu sorgen. Diese ersten Arbeiten, unter denen sich g 
auch die leider bei der Restauration der Kirche 
Pater übertünchten Chorgemäld-e für die Quirin- 
kirche zu Neuß befinden, zeigen noch nichts von 
Eigenart; sie halten sich vielmehr ebenso wie die 
nach der 1809 erfolgten Übersiedelung nach Frank- 
kurt am Main dort ausgeführte „Heilige Familie" 
streng an das Vorbild der Antike. Dagegen macht 
ich schon in dem Zyklus der Darstellungen zum 
Faust", die, nebenbei gesagt, Goethes Beifall 

durchaus nicht fanden, die Tatze des Löwen bemerk­
bar, so sehr Cornelius auch hier noch im Bannkreis 
der altdeutschen Kunst befangen ist. Zu voller 
Reife und Selbständigkeit erwuchs seine eigen­
artige deutsche Kunst erst in Rom, wohin Tornelius 
1811 zum erstenmale kam. Sind schon die hier ent­
standenen Kompositionen zum „Nibelungenlied" 
unter dem befreienden Einfluß der patriotischen 
Empfindung zu rücksichtsloser Kraft der Form­
gebung erstarkt, so wächst diese Kraft noch in den 
Arbeiten, die Cornelius und eine Reihe gleich- 
gesinnter Genossen, unter denen namentlich Fried­
rich Overbeck und Schadow hervorragen» im Auf-,

Dk« Lebensmitteknoi k« England.
„Algemeen Handelsblad" meldet aus London: 

Am Sonnabend herrschte in London so großer Kar­
toffelmangel, sodaß viele Käufer wenig oder gar» 
nichts erhielten. Bor den Läden konnt« man zum 
erstenmale das Publikum nach Kartoffeln stehen 
sehen. Der Mangel ist hauptsächlich Transport- 
ichwierigkeiten zuzuschreiben.

Kabinettskrise in Schwede«.
Das Ministerium Hammarskjoeld hat am 

Sonntag sein Rücktrittsgesuch eingereicht, welches 
der König jedoch abgelehnt hat; daraus hat das 
Ministerium beschlossen, vorläufig im Amte zu 
bleiben.
über da» Ergebnis der Petersburger Alliierten 

Konferenz
berichtet die Petersburger Telegrayhen-Agentur: 
Die Konferenz der Alliierten, die in Petersburg 
zusammegetreten war und kürzlich ihre Arbeit be 
endet hat. hat von neuem den Beweis des immer 
engeren Einvernehmens der Alliierten erbracht und 
gezeigt, daß sie der Sache, die sie eint, unerschüt­
terlich treu find. Die Konferenz war berufen 
worden, um das Werk der früheren, unter den 
alliierten Mächten abgehaltenen Konferenzen fort­
zusetzen und auszubauen. Die Konferenz in Pe­
tersburg hat den gleichen Weg verfolgt wie die 
Konferenzen von P a ris  und Rom und hat prakti­
sche Lösungen gefunden, um das militärische, poli­
tische, industrielle, wirtschaftliche und finanzielle 
Zusammenarbeiten immer enger zu gestalten. Sie 
hat daran gearbeitet, die Einheit der Handlung 
bei der Führung des Krieges wirksam zu verbes­
sern und zu festigen, indem sie zu diesem Zweck die 
Schaffung eines eigenen Organs vorsah. Sie hat 
geeignete Maßregeln ergriffen, um die Bemühun­
gen der Alliierten besser zu verteilen und miteiir 
ander zu verbinden. Sie hat nach Mitteln ge» 
forscht, um so vollständig wie möglich alle Kräfte 
der Alliierten durch immer engere Vereinigung 
ihrer Hilfsquellen aller Art auszunützen. Die Pe­
tersburger Konferenz wird so wirksam dazu bei­
getragen haben, auf allen Fronten durch Ent­
schließung des Feindes möglichst günstige Bedin- 
gungen für den Kampf vorzubereiten und die 
Stunde des Sieges schneller herbeizuführen.

Angriffe gegen die russisch» Regierung in der Duma.
Die erste Dnmasttzung ist, nach Berichten der 

russischen Presse, verhältnismäßig ruhig verlaufen, 
dagegen verlief die zweite Sitzung am 28. Februar 
außerordentlich erregt infolge der gegen die Re­
gierung gerichteten Angriffe. Der Hauptredner, 
Miljukoff, führte aus, das Schweigen des Minister­
präsidenten sei sehr vielsagend und die Regierung 
habe nichts, was zur Zusammenarbeit zwischen ihr 
und d«r Duma führen könnte. Hinter der Duma 
stehe das ganze Volk, hinter der Regierung nur 
die bürokratische Clique. Die innere Lage Ruß­
lands sei verzweifelter denn je zuvor. Die Re­
gierung wolle mit der Duma keinen Frieden 
schließen. Der Führer der Arbeitsgruppe Kerenski 
war noch schärfer. Er sagte: Der kritischste Punkt 
des Krieges sei jetzt gekommen; es sei nicht richtig, 
von der Eroberung Konstantinopels zu sprechen, 
wenn man nicht imstande sei, das eigen« Land zu 
verteidigen. Das ganze System der Regierung 
müsse geändert werden.

Ei« Sensationsprogetz in Petersburg.
„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg »om 

2. MSrz: Der Prozeß gegen Manasswitsch Mani

trage des preußischen Konsuls Bartholdy kür ein 
Zimmer seines Hauses auf dem Mont« Pincio aus­
führten. Tornelius ist hier mit der Darstellung der 
Traumdeutung Jrsephs und der Erkenaungsszen« 
der Brüder, mit der er die seit Mengs in Ver­
gessenheit geratene Freskenmalerei wieder ins 
Leben rief, hervorragend vertreten.

Die allgemeine Bewunderung, die diese Werke 
erregten, verschafften Cornelius und feinen Ge­
nossen nicht nur neue Aufträge, sondern ersterem 
auch einen Ruf des damaligen Kronprinzen Ludwig 
von Bayern, der die Säle der neuerbauteu Mün­
chener Glyptothek monumental geschmückt sehen 
wollte. Gleichzeitig erging an Cornelius von der 
preußischen Regierung die Aufforderung, die M aler­
akademie in Düsseldorf neu zu begrü den. Corne­
lius entschied sich zur Annahme des zweiten Aner- 
beitens und übernahm im Jahre 1819 das Direk­
torium der Düsseldorfer Akademie unter der Brdin- 

nng, daß er für die Sommermonate beurlaubt 
werde, um die Freskenmalcreien in München aus­
zuführen. M it Unterstützung einer Reihe geeig­
neter Schüler begann er im nächsten Jahre die 
Decke und Bogenfelder der Glyptothek mit Dar­
stellungen aus der griechischen Göttersage und dem 
trojanischen Heldenkreise zu schmücken, deren Kar­
tons sich, wie die anderer Fresken Cornelius', heute 
in der Nationalgalerie in Berlin befinden. Nach 
Beendigung dieser Arbeit erhielt Cornelius, dem 
König Ludwig den persönlichen Adel verliehen 
hatte, den Auftrag, die Ausmalung der Ludwigs­
kirche und die Bilder für die Loggien der Pinakothek 

übernehmen. 1830 ging der Künstler wiederum 
nach Rom, wo er die Skizzen für diesen neuen Auf­
trag vollendete. Diese Malereien gaben indes den 
ersten Anlaß zu Mißverständnissen zwischen König 
Ludwig und Cornelius, und da ersterer wichtige 
Ausstellungen an den Malereien in der Lndwigs- 
kirche machte, so legte Cornelius, der seit 1823 an 
die Stelle seines früheren Lehrers von Langer als 
Direktor der Münchener Akademie getreten war, 
seine Linier nieder und folgt« 1849 einem Rufe

kow. den Sekretär des zurückgetretenen Ministes 
Präsidenten Stürmer, dauert bereits eins D?och«- 
Manilaw ist angeklagt, von der llnionbank 
Moskau Geld erpreßt zu haben. Der Pu>W 
brachte bemerkenswerte Enthüllungen über die 
Bestechlichkeit und den Stellenkau-f zutage. Mani» 
lo-w hat seine Verbindungen mit dem Minist^ 
und der geheimen Polizei und seine Stellung als 
Kommissar der „No-woje Wremja" dazu nrik» 
braucht, um von einer großen Anzahl von Perl»' 
nen und Institutionen enorme Summen Gelder 
erpressen. Das End« des Prozesses wird in einig«" 
Tagen erwartet.

Japan «nd die englischen Einfuhrverbote.
Einem Londoner Telegramm aus Tokio zufolge 

stehen mehrere japanische Industriezweige infolge 
des englischen Einfuhrverbots vor dem Ruin.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. März 101?-

— Das Kaiserpaar nahm Sonntag D o rn s t^  
an dem Gottesdienst in der Kaiser Wilhelm--^ 
düchtniskirche teil. Der Kaiser hörte später den 
Vortrag des GeneralstaLs.

— Der „Reichsanzerger" veröffentlicht das ^  
setz über den dritten Nachttag zum ReichshauS- 
haltsetat für 1916, sowie die Bekanntmachung 
Rohzucker, sowie über das Brennen von
und Topianamburs der Ernte 1917/18, und fe r^  
über die Annahme von Kriegsanleihe-Zwrsch^ 
scheinen bei Entrichtung der Kriegscvbgabeir.

Kattorvitz, 4. März. Das Erscheinen der K at^  
witzer „Gazeta Ludowa" wurde auf Anordnung ^  
stellvertretenden Generalkommandos des 4. Arine^ 
korps auf 3 Tage verboten.

Ehrmnitz, 4. März. Der Oberbürgermeister 
Chemnitz Dr. Sturm ist heute Nachmittag im 
flgen städtischen Krankenhause gestorben.  ̂
Sturm war Mitglied der sächsischen Ersten Stände 
kammer und stand im 57. Lebensjahre.

Minden, 5. MSrz. I n  feierlicher Weise erfotztt 
heute hier die Beisetzung des Fliegeroffiziers 
Wintgens, der am 25. September vorigen Jahre­
in Frankreich gefallen ist. Die Fliegerkompaga^ 
Hannover stellte die Ehrenwache. Den Weg 
Friedhof umsäumte Mindens Einwohnerschaft 
Eine Kompagnie von der Feldfliegerttuppe Hai? 
nover erwies dem Gefallenen die letzten Eh*e^ 
Unter dem zahlreichen Trausrgefolge befanden ^  
auch die Mutter urü» eine Schwester des Toten.

parlamentarischer.
Der Hauptausschuß des Reichstage» setzt« 5^ 

Montag sein« am Sonnabend abgebrochene« A  
örterungen über auswärtige Angelegenheit«« -v 
der Beratung des E tats des Auswärtigen 
fort. Ein socialdemokratischer Abgeordneter 
auf die Instruktion an den deutschen Gesandte»/" 
Mexiko ein und machte Einwendungen gegen die!«" 
Schritt geltend. Der Staatssekretär des Aus«>«v 
tige« Amtes gab eine längere Darstellung de« 
der Instruktion verfolgten Absichten. Daß wir « ^  
für den Fall des Ausbruchs des Krieges 
Amerika nach Bundesgenossen umgesehen hätt«^ 
sei eine natürliche und berechtigte Vorsorge. Er  ̂
dauere es auch nicht, daß durch die amerika«"^ 
Veröffentlichung die Instruktion auch in 3 " ^  
bekannt geworden sei. Für die Beförderung ^  
Instruktion sei der sicherste Weg gewählt w o k ^
der zurzeit zur Verfügung gestanden habe.

IX«
rx«

König Friedrich Wilhelms IV . nach Berlin, 
ihn ein großes und dankbares Arbeitsfeld « "A , 
tete. I n  der Hauptsache handelte es si-h " 
darum, das neuzuerbauende Campo santo 
preußischen Fürstengruft mit Darstellung«« 
christlichen Epos zu schmücken.

Das große Unternehmen blieb leider 
geführt, aber die Kartons dieser Bildcrreihe, di« 07 
ebenfalls in der Berliner Nationalgalerie befi>^^ 
ermöglichen es doch, eine Vorstellung von ^ , 
Riesenwerk zu gewinnen, das zu dem G roßarüE  
gehört, was die deutsche Kunst geschaffen hat. "7 . 
gends haben sich die monumentale Größe "v  
Meisters und der unerschöpfliche Reichtum !^"° 
Phantasie, die Kraft und die Wahrheit des DU 
druckes, seine gewaltige Formgestaltung und ^ . 
dankentiefe so überwältigend offenbart wie 
Die dramatische Kraft, die aus diesen Karte '  
spricht, läßt keinen Gedanken an die Härte« " 
technischen Unebenheiten aufkommen, über die 
bei anderen Werken Cornelius' nicht wohl h in ^ ^  
sehen kann. Cornelius hat zwar eine große 0  
von Schülern ausgebildet, doch konnte sein« ^  
nicht Wurzel fassen, so wenig, wie er auf die w" 
Entwickelung
Einfluß gewinnen konnte. Peter von ^

wurde. Ein Bronze-Denkmal widmete ihm l 
Vaterstadt Düsseldorf.

, »  ^  - f i t e r e

der deutschen' Kunst tiefergeh-nA 
konnte. Peter von Lor««t 

"tarb am 0. März 1867 in Berlin, wo ihm i« 
Vorhalle des Museums eine Marmorstatue

Deutsche Wort«.
Auch der Schmerz ist Gottes Bote, 
Ernster Mahnung heil'ge Worte 
Bringt er uns und öffnet leise 
Tief geheimer Weisheit Pforte.
Aber unser irrend Auge,
Viel getrübt vom Staub der Mangel, 
Nicht erkennt es in der dunkeln 
Schattennacht sogleich den Engel. .

S. « « t * ^



e Amerikaner in den Besitz des Textes gekommen 
mit einer ganz geheimen Chiffre nach 

Aaihlngton gegangen ist, darüber fehlt uns noch 
nik  ̂ Dah die Instruktion in amerika-
^ Ich- Hände gefallen ist, fei ein Mißgeschick, das 
"'chts daran ändere, daß der Schritt im vaterlän- 

Ichen Interesse notwendig war. Am wenigsten 
^ave man gerade in Amerika das Recht, sich über 
^ r e n  Akt aufzuregen. Irrtümlich wäre die Au­
ch , daß der Schritt im Auslande besonders treten 

«M>ruck gemacht hätte. E r wird als das aufge- 
'°N. was er ist: als eine berechtigte Abwehraktion 
mr den Kriegsfall. Von einem «ationalliberalen 
«Ebner wurde betont, daß man in Amerika keinen 
'rund zu besonderer Entrüstung habe. Gerade der 

^resident Wilson habe sich ja  bemüht, all« Neu- 
^  gegen uns aufzubringen. Ob nicht ein siche- 
„I!? ; e.a zur Vermittlung der Instruktion hätte 

sgefunden werden können, bleibe dahingestellt, 
könne dem Staatssekretär umso weniger ein 

bon gemacht werden, als man es stets beklagt 
^  daß sich das Auswärtige Amt nicht genügend 

Bündnisse für Deutschland bemüht habe. Ein 
k-b sezialdemolratischen Arbeitsgemein-
r» ?  sich gegen die ganze Aktion Ihm

.  Mitglied des Zentrums nachdrücklich ent- 
Ein Redner der fortschrittlichen Volkspartei 

darüber yor, wie der Vorgang 
K-n . fresse der deutschen Öffentlichkeit zur 

enntnrs gebracht worden sei. Unserem Botschafter 
^ ?  schuld beizumessen» davon möge man Abstand 

eymen und warten, bis Graf Bernstorff auf deut- 
A-m Boden angelangt sei. Ein konservativer Ab- 
»?E°"eter faßte sich dahin zusammen, daß dem 
»j-, ^k re tä r kein Vorwurf zu machen sei und daß 

vermehr gebilligt werden müsse, daß er tatkräftig 
f a n g e n  sei. I n  demselben Sinne äußerte sich 

» Redner der deutschen Fraktion. Der Ausschuß 
alsdann zur Besprechung von Einzelfrage«

Ernührungssragen.
Landesamt für Gemüse und Obst. 

i> *8ie die »Nordd. Allg. Ztg.» mittellt, wird zu 
^  Zweck, das Gemüse und Obst aus der neuen 

vermehrtem Umfang für die Bolksernäh- 
- ^  ?*"Hbar zu machen, für Preußen ein Lairdes- 
'"t für Gemüse und Obst mit dem Sitz in Berlin 

^ 3um Vorsitzer des Landesamtes ist der 
^°rfitzer der Reichsstelle für Gemüse und Obst, 

^rsgierungsrat von Lilly ernannt worden.

Sartoffelzwang
im Regierungsbezirk Trier eingeführt worden. 

»E Landwirte müssen eins dem Durchschnitt der 
«bauflächs in den Jahren 1914 bis 1916 snispre- 
 ̂übe Fläche mit Kartoffeln anpflanzen. I n  jeder 

wird ein Ausschuß von Vertrauensleuten 
lldet, der den Anbau zu überwachen hat.

Ein Schinken für 899 Mark.
^.Dieser Phantasiepreis wurde tatsächlich bezahlt, 
h?. ja überall Leute, die im Kriege viel ver- 
M i?^' ^ ^ > e r s  in Groß- und Handelsstädten; 
» an erster Stelle steht da Hamburg. Und in der 
Ar ^  ö - E u r g  soll laut..M agd. Zig." die 
H.^Achätzung der Dörfer durch Leute, bei denen 
Mi»4 ^ine Rolle spielt, wenn es gilt» Nahrungs- 

El zu erstehen, ohne Beispiel sein. Im  Kreise 
Bö, fragte so ein Hamburger Krösus eine

arin nach dem Preise eines noch im Rauche 
dg ^nden Schinkens. Er war der Frau nicht feil, 
bed"^ ^verarbeitender Mann guter Nehrung 
i>ie Doch ohne weiteres gab sie dem Mann 
m. .fo rderte  Ware, a ls er den P re is nannte, und 
^  ch als Erlös acht Hundertmarkscheine ein!

»Uck^Eaudenz. 8. März. (Verurteilter Kriegs- 
Wegen Krisgswuchers und Höchstpreis- 

zu 10 300 Mark Geldstrafe verurteilt 
Krams der Graudenzer Strafkammer der Kauft 

Schmidt von hier. Der Angeklagte 
^  ^ahre 1915 nach der Ernte von drei Be- 

32,5g AO Zentner Gerste zum Preise von 25 Lezv. 
^Ug strr den Zentner. Der Höchstpreis be-
dex tb  Mark pro Zentner. Die 220 Zent-

8 ^r ver mahlen» wodurch er 140 Zentner 
kam?, bezw. Graupe erzielte. Der Angeklagte 

1800 Zentner Gerstengrütze und 
lkinschlichlich aller Unkosten stellte' sich der 

stam^ Zentner auf 49 Mark. Der Anqe-
kür ^E aufte  aber den Zentner durchschnittlich 
Mer y. Nach dem Gutachten SachverstLn-

kirh der Angeklagte einer übermäßigen 
jchdtzr/,^^uug schuldig gemacht. Wegen Lbsr- 
>as 1 5 ^  des Höchstpreises in drei Fällen lautete 
xag rl auf 300 Mark. wegen Vergehen gegen 
öbzrv ^^swuche^qesetz aus 10 000 Mark Geldstrafe 

Nesängnls Mr je 10 Mark. 
vöend 1 ^ d t ,  o. März. (Volksuntsrhaltungs- 

besten der Kriegswohlfaln'tspslege 
gestern die Stadtschule im Düsterheit- 

M  einen wohlgelungenen und gut besuch-
^n ^^^ .^^ rha ltirngs 'abend . Vaterländische Ge- 
Knd ^ E c h t e ,  Ansprachen und zwei von Knaben 
kryh -^ c h e n  ausaesvbrte Kriegsspiele, die mit 

und V-rständnis in sämtlichen Rollen 
mrfgeitthrL wurden. Loten reichen 
Einnahme betrug 230 Mark. Der 

^em Noten Kreuz überwiesen. 
k?aido N« 3. März. (Verschiedenes) I n  Ebers- 

Rub-sttze nach Verkauf des Gutes 
KrMs Neustadt, ist am 28. Februar im 

der königl. ^konomierat Herr 
verschieden. Der Aeimaeaan- 

hervorragender Landwirt und Mann 
vornehmer De"kungscirt bekannt war, 

seinen Veruisaenpssen. sowie in 
Kreisn boher Achtung und großer 
— Die Bevölkeruno-rMe? Damigs 

neuesten statistischen Aufnahme 
Bewohner, — Der Bnitlm gsfang M in der

Provlnzialnachrichten.

Letzten Woche wieder sehr ergtsRg gewesen, da an 
einzelnen Tagen bis zu 1000 Zentner von Aela auf 
mehreren Dampfern eingebracht wurden. Trotzdem 
sind die wohlschmeckenden Fische selbst in Danzrg 
knapp, da von hier aus nicht nur die Provinz, son­
dern neuerdings auch Ostpreußen und Posen mit- 
versorgt werden. Letzthin blieben in Danzrg selbst 
nur etwa 5 v. H. des Gesamtsanges. — Die Bier­
knappheit in Danzrg ist gegenwärtig so groß. daß 
selbst größere Betriebe zeitweilig den Bierausschank 
vollständig einstellen müssen. Vielfach wird als 
Ersatz das einheimische Malzbier, ein süßes Dünn­
bier» das mit Malzgehalt recht wenig zu tun hat, 
ausgsschänkt, und zwar nicht nur zu demselben 
Preise wie die einheimischen hellen, sondern auch 
die aus Königsberg, Stettin und Elbing einge­
führten guten Sorten, die meist auch nur mit Unter­
brechungen angeliefert werden können.

6 Strelno, 5. März. sVesitzwechfel.) Die Land­
wirtschaft des Landwirts Ju liu s Frey in Raschleben 
bat der Landwirt Friedrich Kloos aus Wormsdorf, 
Kreis Reuhaldensleben, für 29 000 Mark und einer 
Rente der Anstedelungskommisswn erworben.

-? Giresen- 5. März. (Verschiedenes.) Tausend 
Mark gestohlen wurden heute auf dem Fischmarkte 
der Vesitzerirau K. aus Iohannesaarten. Der Ver­
dacht fiel auf das SchulmädKsn Thekla Godzich, das 
in letzter Zeit mehrere Gelddiebstähle ausgeführt 
hatte. Bei der vorapnommenen Haussuchung wurde 
das Geld in einer Wiege vorgefunden: dabei wur­
den ein Dutzend Portemonnaies und weitere hun­
dert Mark ans Tageslicht gefördert. Die junge 
Diebin wurde wegen ihrer Gemeingefährlichkeit in 
Haft genommen. — 270 Pfund Schweinefleisch be- 
seblagnahmt wurden heute Nacht, welche eine Bs- 
sttzerfrau aus Kletzko hier zur Bahn bringen wollte. 
— Sechs Franzosen, welche von ihrer Arbeitsstelle 
entlaufen find, wurden hier festgenommen.

MSnge! unserer Kriegswirtschaft.
Manche Kriegswirtschaftsgründung ist seit dem 

August 1914 «ruf den P lan  getreten» und bereit­
willig und langmütig hat unsere Bevölkerung deren 
Irrtüm er und Mißgriffe in Kauf genommen, 
immer in der Erwartung, daß endlich Ordnung und 
Klarheit in diesen Organisationen geschaffen sein 
würden. An der Geduld des Publikums hat es 
also wahrlich nicht gefehlt. Nach vielen Monaten 
Wartens kamen die eisten Klagen, sie mehrten sich 
von Tag zu Tag. Und sie verstummen auch heute 
noch nicht,, sondern ihre F lut schwillt noch immer 
an. Wenn man auch die wachsenden Schwierig­
keiten unserer Versorgung in Rechnung stellt, so 
wird damit doch nicht die sonderbare Wirtschafts­
weise mancher KriegsgeseNsckaft erklärt. Händler 
und Verbraucher find unbeirrt weiter gewillt, alle 
notwendigen Lasten des Krieges zu tragen mch alle 
nicht zu vermeidenden Entbehrungen und Ein­
schränkungen auf sich zu nehmen. Daran fehlt es 
also nicht, aber was mit Recht verlangt wird» ist 
Klarheit über die WirtschLfLsmorak. Diese Klar­
heit ist aber bis heute nicht in ausreichendem Maße 
geschaffen worden, im Gegenteil haben alle erhobe­
nen Beschwerden ernste Zweifel aufkommen lasten 
und die hier und da erfolgt^ EntgegnMgen der 
Megsgefellfchaften. haben kein" Licht in diese be­
klagenswerten Verhältnisse gebracht, haben viel­
mehr das Bild noch verschwommener erscheinen 
lasten.

Einige neue Verträge zu dieser Frage sollen hier 
folgen. Es sei vorweg bemerkt, daß für die behaup­
teten Tatsachen jederzeit der Beweis angetreten 
werden kann» daß sie in keinem Punkt irgendwelcher 
Phantasie entspringen:

Eine altbewährte Ernfuhrfirma in Breslau will 
ihren dringend Ware verlangenden Großhändlern, 
koste, es» was es wolle, Kaffee aus Holland ver­
schaffen. Sie ist in der Lage» 200 Sack Kaffee, den 
Sack zu 120—150 Pfund, zu erhalten, und zwar zum 
Preise von 118 CLs. das Pfund. Der Kriegs- 
ausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, 
G m. b. H.. Zweigniederlassung Hamburg, hält 
obigen Preis für zu hoch und nur 108 Cts. für an­
gemessen. Die Breslauer Firma will nunmehr 
nicht nur auf jkDen Nutzen verzichten» sondern sogar 
noch den Preisunterschied von 10 Eis. selbst tragen. 
Im  Interesse der Herrscherin Not will sie dieses 
große Opfer bringen und ihren Nachläufern alle 
200 Sack nur zum Preise von 108 LLs. ab Amster­
dam berechnen und liefern. Es würde das ein Ver­
lust von erwa 25—30 Mark pro Sack für die Firma 
sein. Trotz dieses weiten Entgegenkommens lehnt 
der genannte Kriegsausschutz die Einfrchr ab!

Der Sauerkohl ist beschlagnahmt. Ein Bres­
lauer Großhändler, der viel Ware schon lange 
liegen hat» befürchtet deren Verderb und bittet den 
Kriegsausschuß für Sauerkohl um baldige Gelegen­
heit zum Verkauf, da auch große Nachfrage vorliegt. 
Der Kriegsausschuß gibt nun verschiedene Adressen, 
an welche geschickt werden soll, an und bezeichnet 
dabei gleich die abzugebende Menge in kleinen und 
kleinsten Mengen. Sauerkohl wird aber nur in 
einer großen Sorte Tonnen gepackt: so hat auch 
dieser Großhändler nur diese ü ^ ra ll im Gebrauch 
befindlichen Tonnen. Dementsprechend ist seine 
Antwort. Nach etwa 14 Tagen erwidert der Kriegs- 
ausschuß, daß der Händler von ihm die nötigen 
kleinen Gebinde.beziehen kann, und gibt die reich­
lich bemessenen Preise an. Der Breslauer ant­
wortet, daß ihm dies Geschäft viel zu teuer wäre: 
darauf könne er sich unmöglich einlassen. Antwort 
des Kriegsausschusses: Der Verkauf könne jetzt 
nach Belieben stattfinden,' da aber inzwischen der 
Marktpreis von 11 Mark auf 13 Mark pro Zentner 
gestiegen sei. müßte, bevor der Verkauf beginnt, 
der Unterschied von 2 Mark pro Zentner den; 
Kriegsausschuß eingesandt werden:

Die Ware wurde also um rund 26 Prozent ver­
teuert; wohin floß dieser Unterschied?

Ein ander Bild der Preiswirtschaft bei der 
Zentral-Einkaufsgesellschaft:

Die Gesellschaft liefert dem Breslauer Magistrat 
bezw. der von ihm beauftragten Abnahme-Gesell­
schaft mehrere Waggons Apfelsinen für den Preis

E  K  'M  Mark S et k D E  wirb von der 
Z. E. G. erlaubt, M  ihre Mühewaltung 8 Prozent 
von der Rechnung abzuziehen. Selbstverständlich 
ist diese „Großmütigkeit" schon in den Preis von 
10 000 Mark durch die Z. E. G. einkalkuliert! Die 
Breslauer zwölf - Großhändler erhalten die Ware 
für 10 000 Maick und dürfen mit Erlaubnis der 
Z. E. G. 15 Prozent Aufschlag nehmen. Die Ware 
geht an den Kleinhändler weiter, welcher 25 P ro­
zent Aufschlag nehmen darf. Es würde sich somit 
eine Summe von 84-15-l-25---48 Prozent ergeben. 
Damit ist der Aufschlag noch nicht abgeschlossen, 
denn man kann gut uckr gern annehmen, daß die 
Z E. G. für ihren eigenen Nutzen noch 80 Prozent 
aufgeschlagen Hai, wie es ihr bei anderer Gelegen­
heit schon klipp und klar nachgewiesen wurde. So­
mit ergibt sich die bedauerliche Errechnung, daß 
die Ware um 78 Prozent durch die Z. S. G. ver­
teuert wurde» ehe sie an den Verbraucher gelangte. 
Was sagt zu diesem Handel unser Kriegswncheramt?

Der Grossist muhte so die Kiste mit 28,75 Mark 
abgeben, während er vor der Beschlagnahme und 
Bewirtschaftung durch die Z. E G.» auch schon 
wahrend des Krieges, noch in der Lage war, für 14 
bis 15 Mark zu verkaufen.

Die Heringe der Z. E.' G. m Berlin kosten jetzt 
den Einheitspreis von 1.05 Mark» während Vres- 
lauer Ware. welche noch vor der Beschlagnahme 
beschafft werden konnte, für 0,30 bis 0,40 Mark ver­
kauft werden kann.

M it der Beschlagnahme der Fische sind. wre,ja 
bei jeder Beschlagnahme, auch die Fische völlig vom 
Markte verschwunden. Die Ware wird an der Küste 
gelöscht, geht aber nicht ins Land. Der Kriegs­
ausschuß weiß die Arbeit nicht zu bewältigen, die 
Ware lagert weiter und verdirbt.

Bedauerlich sind auch folgende Zustände: Es 
steht fest, daß die Verpflegung unseres Heeres eine 
ausgezeichnete ist; sie ist nicht nur das, sie ist sogar 
überreichlich. Manches könnte in der Heimat be­
lassen werden» welche es sehr nötig und nötiger als 
das Heer braucht. Ganz besonders zu tadeln aber 
ist es, wenn LeLensmittel nach draußen geschickt 
werden» welche zum großen Teil dort verderben. 
So z. B. Käse. Die Lagerung und Behandlung des 
Käse, im besonderen des Schweizer, Holländer und 
Edamer Käse» braucht gründliche Fach- und Sach­
kenntnis, an der es bei den Militarbeamten meist 
fehlt. Der Käse braucht häufige Umlagerung» da 
die Fetteile nach unten sinken; wird sie nicht vor­
genommen, so reißt der Käse vor Kalte oder springt 
vor Hrtzs. Die Weichkäse aber laufen im Sommer 
fort und werden im Winter nicht reif. Wieviel 
konnte davon der Heimat erhalten werden, welche 
fast keinen Käse mehr zu sehen bekommt?

Ein Breslauer Großhändler hatte wahrend des 
Krieges lange Zeit die Verpflegung unserer Truppen 
in Polen durch Ankäufe und Lieferungen zu unter- 
stützen. M it dem weitrren Vorrück«, ^  Truppen 
nach Rußland hinein hörte seine Tätigkeit auf; er 
kehrte nach der Heimat zurück. Da.bot ihm einer 
Tages ein alter polnischer Lieferant in Czenstochau, 
ein sehr wohlhabender Mann, der sich immer bestens 
bei Lieferungen bewährt hatte, an, ihm monatlich 
299—399 Zentner erstklassige Wnrstwaren nach 
Breslau zu senden. Gleichzeitig erbot er sich, die 
erforderliche Erlaubnis beim Landrat einzuholen. 
Ein Ausfuhrverbot bestand damals für Polen noch 
nicht. Nach einer Woche kam das genaue Angebot: 
Wurst und LachsMnken, das Pfund zu 3,§9 Mark 
franko Kattowitz. Er würde etwa 199—399 Zentner 
in jedem Monat liefern können. Der Landrat hatte 
die Erlaubnis erteilte Telegraphische Antwort war 
erbeten. Der Breslauer Kaufmann war sofort 
bereit, das Geschäft zu übernehmen. Er bat den 
Magistrat um entsprechende Erkaubins, die War« 
ohne Marken abgeben zu dürfen: dafür würde er 
bestimmte Prozente vom Verdienst den Armen oder 
wohltätigen Einrichtungen abführen. Die Verhand­
lungen zogen sich hin. Schließlich erklärt« der Groß« 
Händler, er wolle auf jeden Verdienst verzichten, 
bäte nur um die Erlaubnis zum Hereinnehmen der 
Ware. Wieder vergingen Wochen! Schließlich war 
der Magistrat zu einem Entschluß gekommen: 190 
bis 399 Zentner wurden zur Einfuhr erlaubt, sol^ 
ien ohne Marken abgegeben werden und zu einem 
festgesetzten Preise.

M er es war jetzt zu spät' Der Lieferant hatte 
nicht solange warten können und hatte mtt öster­
reichischen Aufkäufern abgeschlossen. Das Fleisch ist 
uns allerdings nicht verloren gegangen: wir er­
halten es —  von jenen Händlern, welch« es dort 
unten im äußersten Zipfel Schlesiens mit List und 
Tücke über die Grenze zu schaffen verstehen. Nun 
aber kostet das Pfund nicht mehr 3,20 Mark, sondern 
9—8 Mark! W ir müssen es nehmen und zahlen, 
weil wir es eben sehr nötig brauchen.

!lnd das ist nur e i n  Beispiel, wieviel National­
vermögen durch ungeschickte Wirtschaft uns verloren 
geht. Es gibt dafür noch sehr zahlreiche andere. 
Der Hammer-Verlag in Leipzig hat ein Heft „Be­
schwerden gegen die Z. E. G." herausgegeben. Man 
kann bei dem Lesen desselben nur immer wieder 
den Kopf schütteln und sich fragen: warum greift 
die Regierung nicht energisch ein? Zur Beruhigung 
der Gemüter wird vielfach das Gerücht verbreitet, 
daß die großen Erträgnisse der Kriegsgssellschaften 
wohltätigen Zwecken zugute kommen oder in ande­
rer Weise dem Staate zugeführt werden. Warum 
wird hierüber nicht völlige Klarheit d?r Öffentlich­
keit gegeben? Der Verbraucher muß täglich die 
hohen Preise zahlen, und der Kaufmann wird ganz 
willkürlich behandelt. Jedes vaterländische Empfin­
den muß auf die Dauer durch solche Behandlung 
leiden. Es ist ein ganz unhaltbarer Zustand, daß 
die Kriegsgesellfchaften ohne jede rechtliche Erund- 
lage mir nach ihrem Gutdünken Händler «nd Ver­

braucher besteuern, ihnen Preise vorschreiben» M  
jene willenlos annchmen müssen, ohne ihre Berech­
tigung prüfen zu können. Und immer wieder muß 
man fragen: wo bleibe« alle diese Überschüsse?

Das deutsche Volk hat sich wahrend des Krieger 
wahrlich als ein Muster von Treue und Geduld 
bezeigt und wird weiter alles ertragen, chag auch 
noch so Schweres dazukommen. Aber die Zustände 
unserer Kriegswirtschaft lassen den Verdacht immer 
wieder aufkommen, daß sich Private auf Kosten her 
Allgemeinheit ins Unangemessene bereichern. Wir 
werden uns gern von maßgebender Stelle belehren 
lassen, wenn die Aufklärung eine restlose ist. Bis 
dahin aber müssen wir an jenem Verdacht fest­
halten und volle Aufklärung fordern!

Schließlich noch ein Wort zur Valutasrage. Es 
steht gewiß jeder Verständige ein, daß es von großer 
Wichtigkeit ist. den Wert des Geldes noch Möglich­
keit hochzuhalten. Aber leben müssen wir auch 
Es ist schon jetzt soweit gekommen, haß ausländische 
Kaufleute erklären: an die Z. E. G- verkaufen wir 
nicht, die löst sich nach dem Kriege auf: wir ver­
kaufen nur an den deutschen Kaufmann direkt, von 
welchem wir wissen, daß er auch noch nach dem 
Kriegs unser Kunde bleiben wird. Was also dann. 
wenn die Z. E. G. wirklich eines Tages nichts mehr 
im Ausland erhält? Wir müsse« eben dem Kauf, 
mann ein« gewisse Selbständigkeit auch in diese« 
Zeiten lassen, wir können nicht immer wieder die 
Valutafrage in den Vordergrund schieben, wir 
müssen kaufen, auch wenn der P reis hoch und unse­
rem Geldmarkt nicht nützlich ist. E. D-

Loralnachrlchlen.
Zvr Erftmerung 7. März. 1916 Erstürmung 

von Fresnes. 1915 Scheitern des französischen Mas- 
senangriffs auf Le Mesnil. 1914 Eintreffen des 
albanischen Fürstenpaares in Durazzo. 1905 Ge­
fecht mit Hottentotten an Hudup in Deuffchsüdwest- 
afrira. 1871 Karserparade auf Vom Schlachtfelds 
von Villiers. 1864 * Fürst Wilhelm von HoHenzol- 
lern 1814 Schlacht bei Graonne. 1793 *J. Ker- 
schel, berühmter Astronom. 1715 * Ewald Chr. 
von Kleist, hervorragender Dichter und Kriegsheld.

Lhorn, 6. März 1917.
— l P e r l o n a l i e n a u s d e m  La n d k r e i s  s s 

T h o r n . )  Der königl. LandraL hat bestätigt: die 
Besitzer Paul Möde in Gurske und Rudolf Sodtke 
in Alt Thorn als Vorsteher für die Schule irr 
Gurske; üen Besitzer Ludwig Krüger in Ziogelrviele 
als Vorsteher für die Schulen in Schwarzbrache 
Ziegelwiese

- -  ( K r i e g s b e t l a g  a m  11. M ärz .) Nach­
stehenden E r l a ß  hat soeben der Ev. O b e r -  
ki r che  n r a t  zu Berlin ausgegeben: ..Der Ernst 
der gegenwärtigen Lage unseres Vaterlandes, in 
der es für uns nur die eine Losung gibt! mit 
Gottes Hilfe weiter kämpfen und durchholten bis 
zum endgiltigen Siege, fordert von jedem unter 
uns erneute Hingebung an die gemeinsame Sache» 
tatbereite Opferwilligkeit und möglichste Einschran-^  . ----- - - -  - -  Blick

dieser 
unsere

_emeinden auf, unter den Leiden des Krieges und 
unter den Entbehrungen, die er auferlegt, nicht 
müde zu werden, sondern standhaft zu bleiben, bis 
es Gott dem Allmächtigen gefallen wird. unserem 
Vaterland und der Welt die Segnungen des Frie­
dens wieder zurückzugeben. Die gläubige Betrach­
tung der Passion Jesu Christi unseres Herrn gibt 
Kraft, in der ernsten Kreuzesschule dieser Zeit stille 
zu werden uck) auf die Hilfe Gottes für unsere 
gerechte Sache M warten. „Durch Stillesein und 
Soffen würdet ihr stark sein." (Fesaias 30, V. 15.s 
Vor allem aber ist es bei der bevorstehenden Ent­
scheidung Aufgabe und heilige Pflicht der christ­
lichen Gemeinde» in Bitte, Gebet und Fürbitte sich 
umso treuer zusammenzuschließen, für unsere 
kämpsenden Bruder vor dem Thron der Gnade ein­
zustehen und die Hilfe Gottes für unser Volk und 
Vaterland herabzuflehen. „Des Gerechten Gebet 
vermag viel, wenn es ernstlich ist." (Iakobus h, 
V. 16.) Wir find der Überzeugung, daß gerade im 
gegenwärtigen Zeitpunkt und im Hinblick auf die 
nahende Entscheidung des furchtbaren Ringens in 
unseren Gemeinden das Bedürfnis lebt. heilige 
Hände des Gebets zu Gott zu erheben, um dadurch 
unter der Last des Krieges selbst innerlich stark -v 
bleiben und unser« Heere mit der starken Schutz­
wehr einer betenden Heimatgemeinde zu umgeben- 
Wir ordnen deshalb an, daß der Sonntag Oculi 
sll. März) in allen unseren Gemeinden als Kriegs- 
bettaa gehalten wird, bei dem in Predigt, Gebet 
und Fürbitte des Ernstes der Stunde und der Auf­
gaben. die sie an Heer und Heimat stellt, gedacht 
wird."

— ( Z u r  R e g e l u n g  d e s  V e r k e h r s  mi t  
Ko h l e . )  Aufgrund der Bundesratsverordmrng 
vom 24. Februar 1917 über die Regelung des Ver­
kehrs mit Kohle ist durch Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 28. Februar 1917 
(Reichsanzeiger Nr. 52) ein R e i c h s k o m m i s s a r  
f ü r  d i e  K o h l e n v e r t e i l n n g  e r n a n n t  
worden. Der Reichskommiflar hat am 1. März 
seine Tätigkeit aufgenommen. Seine Diensträum« 
befinden sich bis auf weiteres in der Budapester- 
straße Nr. 5. Die bisher vom Kriegsamt, Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung (Kohlenausgleich) bearbeiteten, 
die Kohlenversorgung betreffenden Angelegenheiten 
werden für die Folge durch den Reichskommiksar 
erledigt werden. Alle Anträge und Zuschriften in 
dieser Hinsicht sind daher künftig ausschließlich an 
die Adresse des Reichskommissars für die Kohlen- 
Verteilung (Kohlenausgleich). Berlin W. 9, Buda- 
pesterstraße 5, zu richten. Es wird ausdrücklich 
darauf hingewiesen, daß auch die an andere amt­
liche Stellen gerichteten Eingaben in Sachen der 
Kohlenbeschaffung ausnahmslos an den Reichs- 
kommiffar weitergeleitet werden. Gesuche usw. an 
solche Stellen haben höchstens eine Verzögerung in 
der Erledigung zur Folge und erübrigen sich daher.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 5. März. Vorsitzer: Landqerichts- 
direktor Hobberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsaerichtsrar Dr. Popp. Außer G r e n z -  
Ü b e r s c h r e i t u n g e n ,  die mit Geld- und Ge­
fängnisstrafen bis zu 10 Tagen geahndet wurden, 
lagen noch Fälle wegen N i c h t t r a g e n s  v o n  
A r m b i n d e n  und V e r l a s s e  n s  d e r  A r ­
b e i t s s t e l l e n  vor. I n  verschiedenen Fällen er­
folgte Zurückziehung des Strafantrages. weil sich 
die Sache zugunsten der Angeklagten aufklären ließ 
-  Die letzte Verhandlung betraf die Katnerwitw«. 
Franziska K. uns Elgischsws wegen W i d e r -



standes g e g e n  s i e  S t a a t S g e W a l t .  Die 
AnHeAaAte hatte eine über sie verhängte Schul- 
strafe nicht bezahlt, und als der Gemeindediener 
dielerhalb zur Pfändung einer 
rvollte. setzte sie ihm Widerstand entgegen . . .  
mutz ihr Vergehen mit 15 Mark oder 8 Tagen Ge­
fängnis büßen.

Lampe schreiten 
n. Die K.

krieg und Verjährung.
Bekanntlich kennen die Rechtssysteme aller 

Kulturländer «auch das Recht der Verjährung 
an. Die Einrichtung bezweckt natürlich nicht, 
den Schuldnern ein bequemes Leben zu be­
reiten, sondern ist aus rechtspolitischen Grün­
den eingeführt. I n  der Rechtspflege spielt nur 
zu oft die Z e i t  eine die Tatsachen und Be­
weise verdunkelnde, die gerichtliche Aufklärung 
h i n d e r n d e  Rolle. Was heute ein Zeuge 
von irgendwelchen Begebenheiten, wichtigen 
Tatsachen und deren oft sehr feiner Verkettung 
untereinander weiß und dem Richter, der dar­
aus das Recht finden soll, davon sagen kann, 
weiß er nicht mit gleicher Sicherheit noch in 5, 
10 oder gar 20 Jahren. Damit wird aber die 
Aufhellung und Feststellung des Sachverhalts 
mit der Zeit immer schwieriger. Irrtümer der 
Zeugen werden, je länger die fraglichen Er­
eignisse zurückliegen, immer wahrscheinlicher, 
die Gefahr, daß sie etwas objektiv Unrichtiges 
beschwören, immer größer. Hierzu kommt, daß 
in längeren Zeiträumen wichtige Urkunden, 
Veweisdokumente, Briefe usw. leichter ab­
handen kommen, wichtige Zeugen eher ver­
storben oder verschollen sein können, als in 
kürzeren. Gäbe es keine Verjährung, so wäre 
das Ergebnis eine Unmenge unsicherer, zweifel­
hafter, erbitterter und endloser Prozesse, zweck- 
und ergebnisloser Streit vor Gericht. Eine 
u n b e g r e n z t e  Geltungsdauer jeder Forde­
rung würde notwendig dahin führen. Solche 
unerfreulichen Rechtszustände zu verhindern, 
ist der Zweck und Sinn der Einrichtung, die 
wir gewohnt find, Verjährung zu nennen.

Bei unserm deutschen Recht gibt es nun je 
nach den Verhältnissen, die inbetracht kommen, 
v e r s c h i e d e n e  Verjährungsfristen. Wich­
tigere Privatrechte, wie Darlehn, Grund- und 
Hypothekenrechte u. dergl. find 30 Jahre ge­
schützt, die Verfolgung wegen Kapitalverbrechen 
(Mordes und Totschlags) verjährt in 20 und 
18 Jahren. Es gibt aber auch eine ganze Reihe 
von Rechten und Ansprüchen, die schon in ganz 
kurzer Zeit erlöschen. Meist find es die dem 
beweglicheren Handels- und Erwerbsleben ent­
stammenden Ansprüche; der Natur der Sache 
nach gehen diese lebhafter und schneller vor sich 
and wickeln sich wie die meisten Geschäfte des

Das Grenzland zwiche« Mexiko und den Bereinigten Staaten.

Eine Reihe jährungsfristtäglichen Lebens Zug um Zug ab. 
der wichtigsten Verjährungsfristen mag hier 
genannt werden. 8 477 Bürgert. E.-V. (Ge­
währleistung bei Kauf 6 Monate, bei Grund­
stücken 1 Jahr), § 490 (Widerruf eines Kauss 
6 Wochen), 8 858 (Mietsanspruch 6 Monate),
8 V38 (Werkvertrag 6 Monate), 8 852 (Scha­
densersatz 3 Jahre), Haftpflicht der Eisenbahn 
(2 Jahre), Testamentsanfechtung (1 Jahr). 
Für das tägliche Erwerbsleben besonders wich­
tig sind die Ansprüche der Ärzte, Anwälte, der 
Kaufleute für Waren, der Handwerker usw., 
die schon nach 2 Jahren, die Ansprüche auf f 
Zinsen, Renten usw., die nach 4 Jahren ver­
jähren. War dies in Friedenszeiten auch zweck­
dienlich, so stellte sich doch beim Kriegsausbruch 
mit seinen tief in das Wirtschaftsleben ein­
greifenden Folgen das Bedürfnis einer Ab­
änderung heraus; denn nun, als die Einzie­
hungen kamen und die Geschäftsleute ohnehin 
an der Geltendmachung ihrer Ansprüche teils 
durch eigene Einberufung, teils durch Einbe­
rufung des Schuldners, teils durch die allge­
meine wirtschaftliche Not überhaupt gehindert 
waren, ging es nicht mehr an, ohne zu große 
Schädigung der Gläubiger deren Ansprüche so 
schnell verjähren zu lassen, zumal die Dauer 
des Krieges garnicht abzusehen war. Es er­
ging deshalb die B u n d e s r a t s v e r o r d ­
n u n g  v o m  22. D e z e m b e r  1914 u n d  
4. N o v e m b e r  1915, welche die kurze Ver-

verlängerte (zunächst bis Ende 
1916). Es steht zu erwarten, da der Krieg noch 
nicht zuende gegangen ist, daß eine weitere 
Verlängerung um ein Jahr erfolgen wird.

I n  weiten Kreisen des Handels- und Ge­
werbestandes begegnet man nun vielfach dem 
Irrtum, daß durch die genannten beiden Ver­
ordnungen alle gesetzlichen Verjährungsfristen 
überhaupt verlängert seien. Dies ist aber nicht 
der Fall. Diese beiden Verordnungen beziehen 
sich nur auf die in 2 Jahren verjährenden For­
derungen der Anwälte, Kaufleute, Handwerker 
owie auf Zins- und Rentenforderungen, die 

in 4 Jahren verjähren. A l l e  ü b r i g e n  
o b e n  a u f g e z ä h l t e n  F o r d e r u n g e n  
k ö n n e n  a l s o  s e h r  w o h l  w ä h r e n d  d e s  
K r i e g e s  v e r j ä h r e n .  Der Gläubiger 
einer solchen Forderung wird also auf seiner 
Hut sein müßen und kann sich jedenfalls auf 
die Verordnungen vom 22. Dezember 1914 und 
4. November 1915 n ic h t berufen, wenn die 
Verjährungsfrist für seinen Anspruch abge­
laufen ist.

Er könnte sich zwar noch auf die Verord­
nung betreffend den Schutz der durch den Krieg 
an der Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten 
Personen vom 4. August 1914 berufen, diese 
Verordnung gilt aber nur für K r i e g s t e i l ­
n e h m e r .  Ist also weder der Gläubiger noch 
der Schuldner Kriegsteilnehmer, so verjährt 
die Forderung in der gewöhnlichen gesetzlichen

Frist, und der Ablauf der letzteren ist mK 
durch die Verordnung vom 22. Dezember U "  
gehemmt. B..

tzan-el und Industrie.
Die Leipztz« FrLhjahrsmustermesse hat ber 

heiterem FrostmeLLer am Montag ihren Ansang 
genommen. Ungeachtet der Beschlagnahme und des 
Mangels an verschiedenen Rohstoffen steht das 
gebot gegen das Vorjahr nicht zurück. Der Metz' 
verkehr hat vielversprechend eingesetzt» Bis ZuM 
Sonnabend hatten sich rund 32 500 Meßbücher 
gegen 30 960 im Vorjahre angemeldet. Vom neu­
tralen Auslande bemerkt man vor allem Schweif 
und Holländer, ebenso Skandinavier. F ern er r? 
Russisch-Polen unter den Einkäufern vertreten. Dre 
erschienene Kundschaft Zeigt sich kauflustig. ^  
Stimmung ist im allgemeinen zuversichtlich.

Mannigfaltiges.
( Er«  b r e n n e n d e s  K r a n k e n a u t o M » "  

L i l) versetzte Montag Abend in B e r l i n  die 
wohner die Anklamer und Fehrbellinerstratze ^  
einige Aufregung, da die am Führersitz steherus 
Fahne mit dem Roten Kreuz anzeigte, daß sich ^  
Innern des in Brand geratenen Wagens ein Lei­
dender befinde. Nach vergeblichen Löschoersuch  ̂
des Fahrers und der Begleiter wurde die Feuek* 
wehr geholt, die den Brand bald erstickte. Die in> 
Wagen befindliche Kranke wurde nach ^  
Krankenhause gebracht, wo sich herausstellte, daß 
ihre am Kops »nd an den Händen sich zeigend^ 
Brandwunden nicht erheblich waren.

( E i s e r n e s  G e l d  i n  N o r w e g e n . )  ^  
Mangel an Scheidemünzen ist wie in anders 
Ländern auch in Norwegen sehr fühlbar geworden 
Kupfergeld wird immer seltener. Der FinaE  
minister hat deshalb vorgeschlagen, Eisengeld 
zuprägen.

( E i n  M u n i t i a n s z u g  a u f  der  s ibik  
scheu B a h n  e x p l o d i e r t . )  Die DeutB 
Kriegszeitung des „Berl. Lokalanz." meldet 
Malmö, daß nach dem „Orlowski Wsestnik"
14 Tagen in verschiedenen Teilen Sibiriens 
bare Schneestürme herrschen, die alle Warentrw^  
porte vollständig unterbrechen. Infolge 
Schneeverwehungen sei der von Tschita abgelasst^ 
Munitionszug 212 in voller Fahrt entgleist. A  
Lokomotive wurde vollständig zertrümmert. ^  
ersten Wagen hätten Feuer gefangen, worauf ^  
ganze Zug unter furchtbarem Getöse explodiert st 
Die Begleitmannschaft des Zuges sei bis aus 
letzten Man« umgekommen. Der Bahnkörper > 
auf eins Strecke von 8 Werst aufgerissen worden-

Serackelia 
?ur Saal

hat adnigeven

p f-ttg u t s iarcb cM ,
Fernsprecher: Zlotterie r.

öaatwicke
M t ab HV. S s re r ,  Grämliche«.

in gediegenem, deutschem Geschmack sind 
snft reichhaltigste Zusammengestellt im 
neuen F av o rit - M oden - Album, dem 
beliebten Mode-Derater der Frauenwelt. 
Preis 80 Pfg F av o rit dec beste Schnitt. 

Zu haben bei
a » I 1 u s  O r v s s s r » ,
WLicht-AusftattuntzSgeschiift,

Elisabethstratze 18.

Uebergangs-, Teaner- 
und Regen-Hüte

empfiehlt zu soliden Preise«

Eoppermkusstr. 5.

v o n  cker SsdrL K  
-S" r» Vrigivslprvr«-» "»R 

1 «  rr«. «siLvorlr. 1.8 rrg. 1.SS SIK.. 
188 M 3 „ 2.38 ,,
188 » « 8 « 8.88 „
188 » „ 8.8 „ 3.28 „
188 „ .. 8.2 .. 4.S8 ..
Versand nur Asxev Aaeknadwe von 

160 8tüoL Lrr.
prima HnaütLten von 

M K a l t M  160 bis 200 Ak. p. ZWe.

„SM vves Saus",
ßk. 4Nrn.Kd.IT.,

N V nN n. 8 9 ,
Ftzi-nspr.: Leotrum 7437.

in 1a Qualität (kein Ton), solange 
der Vorrat reicht»

PostkoM. 50 SLck. 9.20. unfr. gegen 
Nachnahme. Kiste, 500 Stü-k, durch 
Bahn zu 8?.— Mk. gegen Voraus­

bezahlung. evtl. Rücknahme. .

MtklSlNtsi-k H g n W M .
Berlin S 4 V . « .  '

H lt t d o n b u r g -
U edeuk-raler. sowie solche mit den 
doppelbildnis des deutschen «nd öfter 
reichlichen Lasters, den Bildnissen der 
»eirtschen Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
rriuzen, dem Fregattenkapitän von Mülle» 

von der .Linden".
ferner: B iSuiarck-Habrbuu-ert-Jirbi, 
Sm nStaier. Otto W eddi-en. Kapitän, 
«utnant, Führer der Unterseeboot« 

17 9 und v  29-
M aS ense« ,

Ks Besiegers der Rüsten in Sallzisn 
Jedes Stück mit 3.00 Mk. zu haben i»

L o t t e r i e - K s n t s r  T h o r «
Kalharirrenst raste 1. ES- WUHeimsplatz

z» »ksüaillkl! L
S r m d M .

Krankheitshalber will ich mein 
76 Morgen großes Grundstück 
(Weizenboden), mitten im Dorfe 
und hart an der Chaussee gelegen, 
mit totem und lebendem Inventar 
unter günstigen Bedingungen

W r v e ü  zu verlausen.
Zu erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse". _________

K l. M t k l W i M
zu verkaufen.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. «Presse".
Ein zurückgesetzter

v a m e n p e l r
ist billig zu verkaufen.
_________8 «K ,»v5 . Dreitestraßs 8.

Kill N u ll«  M k .
wie neu. für kleinere Figur preiswert 
zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse*.

5rachtbriefe
mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eisenbahndirektion,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
liefert b i l l i g s t ,  ebenso1 lioUi-Anhängsrl l

in jeder gewünschten Große, auf
«  extrazähem Karton mit Metallöse, V

: !  L. vombrowtti'sche Buchdruckerei. s
»Z Thone, Aatharinenstraße 4. R

Wegen Ausgabe
meines Geschäfts. AUNädt. Markt 27. 
kabe ich preiswert abzulieben:

Wre.SMer.We.M«s>Z SasiüWM Nd z gkms.
LLvL„,»nnn 

______ Aekie»duttgSstanS.

K e p o s ito r iu m »
5 ra Länge, und ein gut erhaltener

L a c k e n tifc h
zu haben bei IU. F r . ,

B ekiLestraße 26.__

K l s W W M I ö ,
U Ü M k llW > W IS ,!I s ! .ir .
beide hahnios. preiswert zu verkomeu. 

Zu erfr. in der Geichäftsst. der ^Presse"

K§ M k a u ll billigst:
1 komyl. Vorderrad» 1 Fahrrad. 
gefteU» 3 gute Schlauche, Feie- 
densware I Auspumpe» neu» 1 
Laterne, 1 4 teiUgen Vogelkäfig.

Bricksnenuraste «5. 2. Elg.

Gebraulbte M öbel, 
zwei eiserne M b e r b e

zu verkaufen. Neustadt. Markt 12.

WneseMMl-lleMrittW.
8«i)kr!;iltt.Fißgelll.sll!eiliteSeise
verkauft preiswert

Gnsthos Fernspr. 372.

Wegen Futtermangel verlaufe

10 schwere, 
gute Milchkühe,

darunter hochtragende und friick gekalkte.
IL. Thrnn-Mocker,

am Bahnhof.

Hochtragende Ziege, 
Gärtner - Federwagen
verkauft Graudenzerstraße 218.

Sehr edler

W « ^

„ H e l i o s " ,
fast 4 Jahre. 1,68 Bdm.. von Vollblüter 
»Jgnis X X "  aus Trakehnerstute Elch­
trägerin von Morgenstrahl aus Eiissa» 
Thebaner X X - fehlerfrei, auffallend schöne 
Gänge, sehr schnell weil Besitzer im Felde, 
abzugeben, fester Preis 4500.60 Mark, 
desgleichen

. M t "
SS» „Glückauf- aus der „M a", 4'I, I ., 
>,7< Bdm,Bläffe, « weiße Fessel. bili>° 
ichö ». fehlerfrei, eiwar eingefahren, sefier 
Preis <"üy,00 Mk..

, H ö r n t e "
4 Jahre. 1,61 Ddm., dunkelbraun mit 
Bläffe, gesunde Beine, verkauft

N D m ie W b U iO « '
Bahnstation.

hat zu verkaufen
srn « 1 o !5  A lt Thor«

M « r .  M r  M I .
1 Jah r alt, jeirr wachsam, zu verkaufen. 

^L '« r»Ä «r»N N s Dceitsstr. 87,

Kim B cilsD e .
fast neu. Mr Einspänner billig zu ver­
kaufen. Wo. zu erfragen in der Ge. 
schäftssteNe der .Press«"'

hat abzugeben

kl.S«Iim i«.ri-iM ,M

M o m a l e n -
S c h r e i b M .

eichen imd gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter 1?. 4 4 4  an die Ge- 

schaftsttelle der „Press «.
Ein moderner, zusammenklappbarer

Kmdersportwagen
mit Verdeck zu kciulen getucht.

Angebote mit Preisangabe miter V . 
H-d-r an die Gelchaftsstelie der „Presse"

Em glrterhaltener, großer

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Angebote unter Q . 
4K 4 an die Geschäftsstelle der »Preste".

G l I t Ä I I I l M  W l M
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Q . 4 3 9  an die tSe- 
schäftsstelle ber .Presse".

Suche einen vierrädrigen

Handwagen
zu kaufen. N .
___________ Gramtiche» b. Thor«

Große Motten

»
(auch Kalksandsteine) z« kaufen 
gesucht frei Station Stallupöne«.

Angebote mit Angabe der im Bau- 
sakr 1917 zur Vorzug,mg stehenden 
Mengen nebst Prodesteins find zu richten 
an das

Kkeirbauaint StM ubönen. 

B i e r k o r k e n ,  

S p i t z k o r k e n  1 i ,  

W e m k m k e n
suche große und kleine Posten 
zu kaufen.

Sofortige Angebote mit Preis 
erbeten.

b l L t s v l r s n s r » , » ,
WWerrbsreg Dstps.

» e k Ä u E
pULursrow vuretu, otts o Obst 

tz uoä Semvstz! >Vjr livferv »a .7-« 
I äiesew ckLvvek-dMig u gut iv 
. »lorksn.roko Nrogdrron ̂Su»odod»1:^spfkl.virvva l<irsov

5 8t. 2F0 ^  10 St. 4.00 
dosroo,xrssskrvedt.Sorten, 20 S t.0.7̂ '
S0 St. ILO lw  8t. 2,50 U. 
rvtslioliser VUrtorf» 0L0 10 St. Lb" ^

S n  K i t t e «  ,
zu kaufen gesucht. Mellkenstr. 166, ^

L a c k e n .
auch zum Kontor, mit Lagerraum 
1. <  zu vermieten. ^  ^  2-, ^

Neustadt. M «kt

Die bisher von Herrn Oberst 
i» S » in n n  bewohnte

W s h n u r t g ^
im Z. Stock unseres Hau^.s, 
strotze 4, bestehend aus 7

a» Burschenliude
oertall ist vorhanden. . ^e. Vombrovfslli'schk DuchdrUldtkk*

Katharinenstratze 4. ^

s - Z i l l l l s s e l ü l l l h k U g M o l l j l . ^
vom l. 4. zu v rnr. Gerberstrah^---^

im Hau
Erst*

B rom bergerstr. 88, 
LalsLr.. 1. Stock» Sonnenseite, o ^ 4  
mee und Zubehör. 2. Stock. 'j§- 
S zimmerige» eine 5 ziinmerige ° 
fort oder !. April preiswert zu oerw 

Zu erfragen bei ä« 1?
« . TalstraZ-^7.

G.M.Sim.,n.N.Z.,17M..Z.y-ÄkE^^

tz


